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Zwischen den Fronten des I(alten I<Tieges 
Zur Situation des späten Klaus Mann 

Zur Problemstellung. - E gehört zu den Eigenarten der Romane Klaus Manns, 
daß ihre Handlung vorzugsweise in der Gegenwart oder zuminde t der jüngsten 
Vergangenheit angesiedelt ist Da war - um nur diese Bei piele zu nennen -
der Fall in Flucht in den Norden, in Mephisto und in Der Vulkan. E trifft in 
be onderem Maf3e für einen Fragment gebliebenen Roman The Last Day zu. 
Er sollte an einem einzigen Tag, dem 13. August 1947, spielen, und dies war 
auch der Tag, an dem Klaus Mann die ersten Notizen zu dem Roman nieder-
chrieb.1 Ein hohes Ma[1 an Al tualität war die em Projel t al 0 von Anfang an 

eigen, und die e Maß verringerte sich bis zum April 1949, dem Zeitpunl t der 
letzten Arbeiten an dem Manuskript, nicht im gering ten, es nahm eher noch 
zu. Wie bel annt, handelt e von dem tragi ehen Untergang zweier Intellektuel­
ler im Kalten Krieg. Der US-Amerikaner Julian Butler und der Deutsche Albert 
Fuchs geraten zwi ehen die Fronten des Kampfe der - wie Klau Mann es in 
seinem berühmten E ay Die Heimsuchung des europäischen Geistes formulierte 
- »beiden antigei tigen Riesenmächteln1 - dem amerikanischen Geld und dem 
rus ischen Fanati mu «.2 Dieser Kampf, der die Welt noch vier Jahrzehnte in 
Atem halten ollte, war damal erst an seinem Anfang - Klaus Mann hatte sich 
hier al erster in der deutschen Romanliteratur eines Themas bemächtigt, da 
auch in den folgenden Jahren nur zögernd aufgegriffen wurde. Die Kühnheit 
und progno ti ehe Qualität eine Vorhaben werden deutlich, wenn man einen 
Blic1 in das literari ehe Umfeld jener Jahre wirft. Das war die Zeit der Epochen­
bilanzen und der Rückschau, jener \Verl e, die - in realisti eher Genauigl eit 
oder mythischer Verhüllung - um das deut ehe N ationalschic1 al der letzten 
Jahrzehnte, um das Phänomen de Faschi mu und seiner Ursprünge kreisten: 
die Zeit von Heinrich Manns Ein Zeitalter wird besichtigt und Thomas Manns 
Doktor Faustus. von Anna Seghers' Die Toten bleiben jung und Johanne R. 
Becher Deut ehlanddiehtung, von Günter \Yci enborns Die Illegalen und earl 
Zuekma ers Des Teufels General, von Hermann Ka aeks Die Stadt hinter dem 
Strom und Arno Schmidts Leviathan. 

In den publizisti ehen Debatten jener Jahre nahmen die Probleme de her­
aufziehenden Kalten Krieges, der Gegen atz zwi ehen 0 t und \Vest natürlich 
einen beherr chenden Platz ein. Auf einem hohen intelle1 tucllen Niveau hatte 
sich auch Klau Mann an ihnen beteiligt: in Die Heimsuchung des europäischen 
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Geistes, einer seiner letzt n Arbeiten, deren Er cheinen er nicht mehr erlebte. 
Etwa anderes aber war e , diese Probleme episch zu gestalten, ie in lebendige 
Figuren, men chliche Schicksale, Handlung abläufe und Milieus zu tran for­
mieren. Ihre gei tige Durchdringung allein bot dafür keine ausreichenden Grund­
lagen, eine andere, unmittelbare Erlebni ubstanz war hier erforderlich. Da gilt 
natürlich auch für Klaus Manns Vorhaben, aber die Frage ist: Wo und wie ist 
diese Substanz eigentlich greifbar, welche konkreten Erfahrungen, Erlebni se, 
Begegnungen ind in sie eingegangen? Die Frage 1 önnte zunäch t als unange­
bracht erscheinen, denn im Hinblick auf die Biographie Klau Mann ist eine 
Fülle von Dokumenten - Briefe, Tagebücher, Au sagen on Zeitgenossen - zu­
gängig, so reichhaltig wie nur bei wenigen anderen Schrift tellern. Nicht zuletzt 
kann auf fundierte Ergebnisse der Klau -Mann-Forschung hingewie en werden.3 

Bei näherem Hinsehen bleiben jedoch noch viele und keineswegs unwesentli­
che Fragen offen. Die Gründe dafür liegen auf verschiedenen Ebenen. Wa die 
Au agekraft de Briefwechsels Klau Mann angeht, 0 ist ie schon durch den 
Kreis der Adre saten, dann auch die jeweiligen Anlä se begrenzt Begrenztheit 
in noch höherem Mahe gilt für eine Tagebücher. Auherordentlich ergiebig sind 
ie in allem, was intime Probleme wie Klaus Mann Suicidgefährdung, seine 

Drogen ucht, eine e uellen eigungen und Beziehungen, auch eine familiä­
re Situation und da vieldiskutierte Verhältnis zu seinem Vater anlangt; in die­
sem Bereich sind ie, nicht elten au Sensation lust und voyeuristischem Inter­
es e, immer wieder au gebeutet worden. Sehr viel par amer aber ind sie mit 
Mitteilungen und Urteilen über seine Al tivitäten und Kontakte, über Lel türe­
eindrücke und Aufnahme von Informationen. E ind laI oni che, sich auf das 
rein Fa! ti che beschränl ende und oft 1 aum zu entschlüsselnde Notizen; man 
halte nur die Tagebucheintragungen seine Vater dagegen, die ehr viel auf­
schluhreicher ind. Ein Bei piel. Der Aufenthalt Klau Manns in Berlin vom 3. 
bis zum 13. Mai 1948 war, wie nachgewie en wurde, I ein inten iv erlebter Zeit­
raum mit wichtigen Aktivitäten und B gegnungen. Sucht man aber die ent pre­
chenden Daten in seinem Tagebuch auf, so findet man lediglich ein halbe 
Dutzend lapidarer Worte. Etwas gehalt oller ist die Berlin-Pa sage seine Auf­
satzes Vorträge in Europa über amerikanische Literatur, aber auf wenig mehr 
al einer Seite5 vermittelt ie im we entlichen nur Atmosphärische . Kein Wort 
über da Interview, da er dem Rundfunl 6 gab, nicht zu den pannenden 
Vorgängen um einen Gide-Vortrag im Hebbel-Theater, über das Ge präch mit 
J ohannes R. Becher, einen Be uch bei Anna Segh I' und bei dem Regi seur 
Kurt Maetzig in den DEFA-Film tudio . Immer noch al 0 weH3 man nicht genug 
über das biographische Umfeld Klau Mann, seine Interes en und Aktivitäten 
in die er letzten Pha e eine Leben. Hier ein Stücl weiter zu 1 ommen, i t 
nicht zuletzt im HinhIicl auf die Streitfrage nach den Ur achen und Motiven 
seine Selb tmord wichtig. 
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Die Debatte darüb r i t chon einige Jahrzehnte alt An ihrem Beginn teht 
da Dil tum Thoma Mann von 1950: »Er tarb gewib auf eigene Hand und 
nicht um als Opfer der Zeit zu posieren. Aber er war e in hohem Grade.« 7 1975 
nahm Hans Ma er die e Deutung auf und präzi ierte ie: »Klaus Mann starb in 
und am Kalten Krieg« - für ihn war da ein politi cher Tode falP Ein Jahr 
pät r dann die Replik Marcel Reich-Ranicki ~ der~ gegen Ma er po]emi ierend 

und auch Thoma Mann ' Sicht in Frage tellend, die These om politi chen 
Hintergrund de Suicids Klau Mann I ategoris hablehnt : »Da Ende in Canne 
war kein politi ch r Tode fall, Klau Mann tarb zwar im, aber nicht am Kalten 
Krieg.«9 Er meinte viel mehr: »Di er S Ib tmord war die un ermeidbare Folge 
eine ganzen Leben [. . .1«, eines Leben ~ da er so begriff: »Er war homo exuell. 

Er war süchtig. Er war der Sohn Thoma Mann. Al 0 war er dreifach ge chla­
gen.«IO Griffige Formeln - allzu griffig, um einem hochdifferenzierten Charakter 
gerecht zu werden. Sie wurden aber im Feuilleton der folgenden Jahre bi heute 
immer wieder g rne aufgenommen, auch in größeren Dar tellungen, so etwa in 
der populär angelegten Klau -Mann-Biographie von Nicole Schaenzlerll . »Der 
Absturz« über chreibt ie da die Jahre on 1946-1949 behandelnde Kapitel~ 
al einen Au gebrannten und von Heim uchungen Verfolgten ieht ie den pä­
ten Klau Mann, ganz im Sinne Reich-Ranicki ,bei dem e heif3t: »Klau Manns 

achkrieg jahre ind Jahre eines Verfall .«12 
In diesem Zu ammenhang zu envähnen i t jedoch vor allem da Bild, da in 

Heinrich Breloer und Hor t König tein Fern ehfilmen Die Manns - Einlahr­
hundertroman von dem päten Klau Mann gezeichnet wird. Die om Fern e­
hen mehrfach au ge trahlten Filme mit ihren Begleitproduktionen - drei Doku­
mentarfilmen und einer Buchver ion '3 - hatten eine I aum zu über ehätzende 
Wirkung auf ein br ite Publikum, in besondere auf diejenigen~ die on t on 
Klau Mann nicht wis en - weg n einer unbezweif lbaren Qualitäten, or 
allem hervorragender chau pieleri ch r Leistungen~ aber auch wegen des mit­
tel einer dol umentari chen Elemente erhobenen \Yahrheitsan pruch . Al ein 
»Nib lungenlied de d ut ehen Gei tes«, eine der »gewaltig ten Jahrhundert­
projc1 te«14 rühmten die Medien da Filmwerk, und e ist zu befürchten, daß ein 
Millionenpublil um den päten Klau Mann 0 in Erinnerung behalten wird, 
wi ihn die er Film zeigt - ein Bild on fataler Vereinfachung, da den von 
Reich-Ranicki ge etzten Akzenten kritiklo folgt G zeigt wurde, in ziemlicher 
Breite, der alternde, gedemütigte und betrogene Homo e uelle, der Drogenab­
hängige und Suicidgefährdete, und gezeigt wurde der ge cheiterte, au gebrann­
te Schrift teller im Schatten de väterlichcn Ruhm. Eine politi che Dimen ion 
hatte seine Exi tenz offenbar nicht Es i t be1 annt, daß Brelo r für eine Filme 
- wie übrigen chon für einen Film Treffpunkt im Unendlichen. Die Lebens­
reise de Klaus Mann von 1983 - gründlich recherchiert hat Alle, wa er zeigt, 
i t belegbar, di aber lediglich im Sinne de Satzes \on Anna Segher , der da 
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lautet: »All<:, Einzelheiten timmten. Was machte e au, da13 das Ganze nicht 
stimmte.«15 Hier bleiben al 0 unverzichtbare Wahrheiten auf der Strecke. Da 
gilt übrigen auch für and re Figuren au Br loer Filmen. Im Falle der Dar teI­
lung Heinrich Mann wurde da bean tandet,16 für Klaus Mann i t da, oweit 
ich ehe, bi her noch nicht ge chehen. 

Ein zentrale Problem di ser Debatte i t natürlich die Frage, inwieweit Le­
ben, Denl en und Wirken Klau Mann in ein n letzten Leben jahren über­
haupt noch politi che Inhalte hatten. Zur Beantwortung die er Frage hat die 
Klau Mann-Forschung Fundamentale g lei tet, sie 1 ann an ich al geklärt 
gelten. 17 Daß Klau Mann am Ende seines Leben nicht in erster Linie Affären 
wie die mit dem Sailor IIarold be chäftigt n (die Breloer 0 groß herau tellt), 
wird aber auch chon durch einen Blick auf die Arbeiten iner letzten Monate 
deutlich. Es ind die übrigen nicht nur Die Heimsuchung de europäischen 
Geiste und The Last Day, ondern auch, wa nicht über ehen werden darf, die 
etwa zur gleichen Zeit ge chriebenen Schlußpartien einer Autobiographie Der 
Wendepunkt mit ihrem be chwörenden Appell, da13 au der Waffenbrüder chaft 
der »zwei großen Rivalen und Antagoni ten - Rus en und Angel ach en - L . J 
die Zusammenarbeit im Dien t de Frieden werden«18 müs e, und bedeutende 
E a . Wie inten iv auch immer ihn eine individuellen Probleme old upierten: 
Eine ollte man ihm nicht ab prechen - den Will n und die Fähigkeit, ich über 
ic hinau zu einer überper önlichen, ja epochalen Sicht zu erheben. In keiner 

der genannten Arb iten geht es um die per önliehen Probleme. auf di manche 
seine Exi tenz reduzieren wollen. Ungleich interes anter und ergiebiger al die er 
Intimbereich i t die Frage, über welche Vermittlungen und Begegnungen ihm die 
sä} ulare Problematik, die großen Wider pruche einer Zeit zum Erlebni gewor­
den ind. \Vir werden, die er Frage nachgehend, dabei den Spuren folgen, die er 
selber in Heimsuchung und dem Roman-Fragment gelegt hat. di ich aber, äu­
ßer t verknappt, auch in manchen Tagebuchnotizen finden. Anzumerk n i t, daß 
ich mit die er Methode zwar einige neue Auf chlü e gewinnen la en, daß aber 

manche Zu ammenhänge trotzdem wohl für immer im Dunl eIn erbleihen. 
Um mit der Heimsuchung des europäi chen Geistes zu beginnen: Innerhalb 

des hier ntworfenen, eit au greifend n, bi in 19. Jahrhundert zurück­
reichenden geistigen Panorama zeichnet ich ein Kompie ab, den Klau Mann 
offen iehtlich al bestimmend für die Au einander etzungen in er Zeit an ieht 
Er teht in engem lontakt zu dem zentralen politi ehen Gegen atz de herauf­
ziehenden Kalten Kriege, dem zwischen dem 10mmuni ti chen 0 ten und den 
} apitali ti chen Demokratien de We ten . Da werden auch Namen von Schrift-
tellern und Kün tlern genannt - auf der Seite der Marxi ten und Anhänger der 

Sowjetunion die Franzo en Loui Aragon und Paul Eluard, dann Pablo Pica 0 
und Martin Ander n- e Ö, aus Deut chland Anna Segher und Bcrtolt Brecht 

uf der anderen Seite die Antikommuni ten, on denen Klau Mann fa t au -
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chließlich di ehemal lommuni ti ch orienti rt n Renegaten l9 intere ier n 
- er nennt hier Arthur Koe tl r und Andre Malraux. Die e beiden Gruppen eien 
e or allem, die ich bekämpfen. Er beschreibt die ~Schla ht der Ideologien« mit 
den \Vorten: »Die Luft de zerri nen und gequälten Erdteil i t voll von Anlda­
gen und Gegenanldagen, Beleidigungen, Denunziationen und Schmähworten.«20 
In The LastDay liegen die Dinge ähnlich. Auch in den Entwürfen zu d m Roman 
agieren militante AntU ommuni ten 0 der ameril anisehe Colonel McKinzey und 
die in den Vereinigten Staaten lebende Deutsche Dr. Gertrud Kluge. Ihnen teht 
in dem owjeti ch be etzten Teil von Berlin or allem die Figur de atter, ein 
gefährlicher Intrigant, gegenüber. Seinen eigenen Platz sieht Klau Mann ganz 
unverl ennbar zwi ch n den ich befehdenden Parteien, er ent pricht ergleich -
wei e d m der beiden Hauptfiguren au The Last Day, die zwi chen die en Fron­
ten zerrieben werden. All rding ind, wie noch zu zeigen in wird, eine Antipa­
thien bzw. Sympathien ehr unter chiedlich ert ilt Am kriti ch ten sieht er die 
ehemals kommuni ti ch n Ren gaten, d nen wir un al er ten zuwenden wollen. 

Arthur Koestler, Ruth Fischer. - Um Klaus Mann Sicht zu crstehen, muß man 
allerding eine Figur in die Betrachtung einbeziehen, die weder in Heimsu­
chung noch in The Last Day vorkommt: den Journali ten Harry Schulze-Wilde, 
einerzeit Chefredal te ur d in München er ch inend n Echo der Woche. Die 

Fakten ind beI annt: Am 22. Oktob r 1948 hatte Schulze-\Vilde in einem 
Blatt unter dem Titel Vor einem neuen November-Putsch? einen groß aufge­
machten Hetzartikel gegen Erika und Klaus Mann veröffentlicht, in dem er ie 
als SalOl~bol chewisten und 5. Kolonn de Kreml bezeichnete. Das war zur Z it 
der Berlin-Krise, in einer e trem angeheizten politi chen Atmo phäre. Die Ge-
chwi ter Mann hielten die e Verleumdung aus guten Gründen für gefährlich, 

ja bedrohlich - da ' erraten die fa t hel ti ch zu nennend n Al tivitäten, mit 
denen ie ich gegen d n Rufmord zu ,ehren uchten, aber auch die Ergebni -
10 igkeit ihrer V ruche, in der Öffentlichkeit Bunde geno , en zu finden und 
den Verleumder vor Gericht zu bringen. eine Verbindungen zu der ameril ani-
chen Militärverwaltung waren offen ichtlieh zu gut, und das politi che Klima 

in den USA elber vor den ameril ani chen Prä ident chaft wahlen vom ovem­
ber 1948 war durch die Al tionen de Komitees für antiamerikanL che Umtriebe 
ergiftet 21 Die Mfär chwelte weiter, ie bedrängte Klau Mann bi in seine 

letzte L ben zeit und wir! te ~",eifello auch in die Problem teIlung einer letz­
ten Arbeiten hinein, in den Es ay Die Heimsuchung des europäischen Geistes 
und da Romanfragment The Last Day. 

Das Phänomen de lommunisti chen Renegaten war Klau Mann durch di 
Verleumdung Schulze-Wild al 0 zu einer unmittelbaren Bedrohung gewor­
den. Er chrieb - wenige Wochen vor seinem Tode - mit dem Blick auf\Vilde: 
»Die er ehr mittelmäf3ige und völlig gewi enlo Zeitungs chreiber gehört zu 
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der unangenehmen Kategorie von >bel ehrten< lommuni t n, die jetzt aus der 
Verleumdung einen Beruf und eine Karriere machen. Jeder politi ehe Abenteu­
rer, der einmal in Mitglied der Dritten IntC'mationale war, glauht ich heute 
herechtigt, an tändige Leute, di ni eh'lTa, mit Kommunismu zu tun gehabt, 
öffentlich zu begeH rn. '" er ni ht für den PräH'nti kri g i t, muf3 ich on ei­
nem al > talin-Agent< b . chimpfen la en!«22 un hatt sich Klau. Mann gegen 
den Chefredakteur de Münchener Echo der l-roche zwar puhlizi. tisch und juri-
Li eh zur 'V ehr zu etzen, eine gei tige Auseinander etzung war er ihm jedoch 

nicht wert2.~ Ein ganz anderes Kaliber hatte auch in einen Augen Arthur Koestler 
- ihm ist in Heimsuchung eine wichtige Partie gewidmet. Sie lautet: »Unter den 
vielen hy teri ehen und eh rillen Stimmen, die da heutige Europa durchgeHen, 
sind die Stimmen gewis er Exradü aler und fanatischer Kommuni tenfre er die 
mifltönend ten. In ihrem blinden Eifer, die !\ufrichtigkeit ihrer "andlung zu 
hewei en und ihre früheren Freund zu >erledigen<, gehen diese Leute zum Äu-
13er ten; noch die ab urde ten und infamsten Mittel sind ihnen recht. Sogar ein so 
ldarer und urteil fähiger Kopf wie Arthur KoestIer hat viele seiner Bewunderer 
durch die be es,ene Maf110 igl eit einer antü ommuni ti ehen !\u brüche er­
,,,,irrt und befremdet.«2 1 An anderer SteHe rechnet er Koe tIer jenen »IIeAen erb­
rennern« zu, die Sartre al einen» chlecht erldeideten Stalinisten denunziert« 
häUen.25 Klau Mann war nicht der einzige, der Koesder 0 ah. Fast zur gleichen 
Zeit bezeichnete ihn AI fred Kantorowiez. der Koe tler übrigens noch au der Zeit 
der " eimarer Republik kannte und zeitwei e mit ihm befreundet gewesen war, 
aL schäbigen commL vo)ager, der eine Überzeuglmg yerl auft habe, und al 
wendigen Geschäftemacher, der Leichtgläubigen eine schlechte Sache andrehe.26 

Die Schärfe yon Klau, Mann Polemil läflt die Frage aufkommen. ob e 
zuvor einmal zu einem per önlichen Zusammen. to13 mit Koestler gekommen 
war. Das i t jedoch unwahrscheinlich. ic "",arC'n . ich bereit im Fehruar 1935 in 
Paris begegnet, auf (>iner Zusamm nl unft de SchutZ\'erbandes Deutscher Schrift-
teHer. Koe tIer hatte dort über Klaus Manns Roman Flucht in den l\orden 

referiert, ~ ziemlich ge cheit und übersichtlich«, wie e, in Mann. Tagebuch hei13t. 
und am ll.0ktober ] 935 "ird dort ein gemeinsames Abende sen en\ähntP 
Zwei Jahre später bat Koe. tIer in einem Brief vom 12. Mai Thoma Mann, Klau 
eine »wärm. ten Grü13e« zu übermiU In. Bei drr Begrgnung mit Thomas Mann, 

zu drr e dann am 21. September 1937 in Lorarno kam.28 war Klaus allerdings 
nicht dabei~ er bdand sich als Passagier drr ~S.S. Champlain« auf drm "ege 
nach ew York. \ ielleicht hat er dann noch 1938 I\oe, tIer al zrih\ eiligen Chef­
rrdakteur der von \\ illi Münzenberg herausgegehenen Zeitschrift Zukunft. an 
der er mitarbeitete, wahrgenommen. InZ\<\r1schrn jedoch war Koestler nach dem 
'''cltC'rfolg seiner Büchrr (sein berühmte ter Roman, Darkness at 'oon, in der 
deutschen Fa sung Sonnenfin. ternis. \\ar 19,tl in den l Sr\. zum »Bool of the 
'lonth« aucgewäh1t ,vordrn) und einen publizisti ' chen \1 thitäten zum \\ich-
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tig ten Reprä entanten die er Literatur kommuni ti cher Renegaten geworden, 
die sich - 0 Margret Boveri - »seit Beginn des I alten Kriege zu einem be on­
deren Zweig der Be tseHer-Literatur entwic1 elt hat«.29 Bo ri beschreibt eine 
Stellung so: »Die Auflage ein r Bücher geht in die Millionen. Die Zahl einer 
Reden und Artn el wird er elb t nicht kennen. Die amerikani che p ychologi-
ch Krieg führung hat in ihm einen der ideenreich ten Bunde g no n ge­

funden.«30 Seinen Einfluß auf die international öffentliche Meinung charal te­
risiert ie mit den \Yorten, »daß be timmte Begriffe im We ten A oziationen 
erwecken, die nicht unmittelbar au der bolschewi ti chen Praxi tammen, son­
dern er t durch da Filter der I OESTLERsch n Mfekte und des KOEST­
LER chen Denken gegangen ind.« 0 war die er Autor aL 0 zu in er Er chei­
nung ge, orden, auf die ein an den D batten einer Zeit 0 leiden chaftlich 
intere ierter Men ch wie Klau Mann immer wieder treffen mUßte, aber vor 
allem: Da Koestler che Denken wurde von Zügen dominiert, die den tet auf 
Ausgleich und Vermittlung gerichteten Klau Mann ab tOßen muf3ten. E sind 
die Züge, die Bo eri, mit den Worten Erich Kubys, so be chreibt, daß »31 
treibende Kraft I OESTLERischer Schreibe der Ha13 immer deutlicher icht­
bar« werde. Ein Fanati mu ei hier am Wed e, der »alle di jenigen erdammt, 
die ich im Kalten Krieg nicht einem bedingung 10 en Entweder-Oder unter­
" erlen«. Men chen von der Ge innung Klau Mann ieht I oe tIer al »Halb­
entjungferte«: »Sie w rden bei dem Flirt mit dem Totalitären immer die >demi­
vierge < bleib n, die lü ternen Zu chauer, welche die Au chweifungen der Ge-
chichte durch ein A tloch im Zaun betracht n L . .1.«31 Thoma Mann regi­

strierte di e Zynismen Koe tIer mit der Bem rl ung: ~Kö der [ id, der chäu­
mende Renegat«32 . und ähnlich wird ihn auch Klau Mann ge ehen haben. 

Wir richten jetzt d n Blick auf da Romanfragment The Last Day - dort er chei­
nen zwei Reprä entanten eine militant n Antil ommuni mu . Da i t zunäch t 
der Colonel McKinze , eine zwielichtig Figur. die owohl al politi cher Feind 
Julian Butler wie auch al potentieller Helfer Albert Fuch 'bei des en g plan­
ter Flucht au dem owjeti, ehen Machtbereich agiert MeKinzey wird darge teHt 
al Gegner des früheren Prä identen Roo evelt und al Sympathi ant de Fa-
chi mu ; er agt: »Fa ci m i all right - it re peet th acred ba i of western 

civili ation: per onal property l. . .1.«33 Der Colonel ist allerding kein 10mmuni-
tischer Renegat Ob die er Figur eine reale Per on zugrund liegt, i t kaum zu 

ermitteln. Ideologi ch gehört er in d n Umkrei de »Un-\rnerican Activitie 
Committee« (HUAC), da. zunächst von Martin Die, päter von John E. Rankin 
und ab 1950 von Joseph MeCarthy geldt t wurde. 

Ander erhält e. ieh mit der Figur der Dr. Gertrud Kluge. Sie wird charak­
teri iert als frühere kommun i ti ehe Reichstag abgeordnete, " elche die KPD 
1930 verließ, ich der trotzki ti chen Oppo ition an ehloß und zur profe io-

\~eimarer Beiträgt> 55(2009) I 34 



Zur Situation des späten Klaus Mann 

nell n Denunziantin und He enjägerin (profe ional informer~ witch-hunter) 
wurde.3 ~ Sie haf1t unerbittlich ihre früheren Geno sen~ 01' allem Alber~ ihren 
ehemaligen Mann~ und . ie denunziert Brian in iner kleinen Zeit chrift, die ie 
in Wa hington herausgibt Eine ab tof3ende Ge talt al 0, die hier kizziert wird~ 
e 'trem hä13lieh übrigens auch in ihrer äuf3eren Erscheinung35 - e chein~ al 
habe ich hier der ganze ",riderwille Klaus Mann gegenüber dem Typ Schulze­
"ilde entladen. In die em Fall i t e nicht zweif lhaft, daß eine Gestalt der 
Zeitge chichte hinter der Romanfigur teht: Ruth Fi cher~ 1924 Vor itzende 
der KPD und in den Reich tag gewählt, 1926 nach innerpart ilichen Au einan­
dersetzungen au der Partei au ge chlo en~ 1933 emigrier~ von 1940 bi 1955 
in den USA lebend, wo ie da achriehtenbullctin The Network herau gab. 

Mit die en Angaben i t jedoch noch nicht erldär~ we halb Klaus Mann gera­
de ie zur Ziel eheibe seiner Antipathi gegenüb r die em Typ machte. Die 
Gründe dafür liegen in Um tänden. welche die Familie Mann per önlich be­
rührten. Ruth Fi eher, deren Mädchenname Elfriede Ei ler war, i t nämlich die 
Schwester jene Komponi ten Hann Eisler, der in den vierziger Jahren zu Tho­
ma Mann engen Kontakt hatte.36 Sie i t aber auch die Schwester de Publizi-
ten Gerhart Ei ler, der zwi chen 1946 und 1949 in den USA al Haupt pion 

Mosl au ,Agent der 10mintern, Organi ator einer Ver chwörung gegen die Re­
gierung u w. verleumdet und erfolgt wurde. Ruth Fi cher nahm an der lande -
weiten Pre ekampagne gegen ihren Bruder maßgeblich teil. E heint dazu: »Die 
An chuldigungen gegen den Bruder waren haarsträubend. Ruth Fi cher nennt 
ihn einen >Terrori ten<, macht ihn unter anderem für die Hinrichtung Bucharin 
verantwortlich, denunziert ihn al >Atom pion< und be chimpft ihn in rüde ter 
- al 0 der Hear t-Pres e angemes ener - \Veise. Lie t man heute die e Artikel 
und andere Dokumente Ruth Fi cher au jenen Jahren [. . .1, 0 teIlt ich die 
Frage, ob neben tief t r Verbitterung und offenkundiger Verleumdung ucht 
bei ihr nicht auch tark krankhafte Züge orhanden waren.«37 Ruth Fi ch r war 
die Hauptzeugin der Anldage, die da IIUAC auch gegen IIann Ei ler erhob. 
Der Familie Mann war ie al 0 in peinlichster Wei e bekannt geworden. Die 
Meinung, die man von ihr hatte, wird in einer Tagebucheintragung Thoma 
Mann m 31.8.1949 deutlich: Er bezeichnet ie dort al Megäre.38 Zu ammen 
mit zahlreichen anderen Prominenten unter chrieb er einen Aufruf der Bürger­
recht bewegung »Civii Right Congre «zugun ten von Gerhart Ei ler (7.3.1917), 
in dem die Verfolgung Ei lers als »a matter of gra e and urgent import for all 
American « bezeichnet und al Symptom für Tendenzen der Fa. hi ierung in 
den USA gedeutet wurde.39 Alle di se Zu ammenhänge dürften Klau Mann, 
zuminde t in ihren we entliehen Punkten, bei annt gewe en sein, und eben 0-
wenig i t zweifelhaf~ dan er auch da Urteil eine 'ater geteilt hat - wenn da 
. eine nicht noch schärfer ausgefallen ein ollte. Die Art., wie er die Figur der Dr. 
Gertrud Kluge kizzierte, läßt da vermuten. 
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MeLvinl.Lasky. - Klau Mann i t Ruth Fi eher wohl per önlich nie begegn t, er 
hat ie durch ihre Publil ationen und ihr öffentliche Auftreten wahrgenom­
men. Ander erhält e sich mit dem ameril anisehen Journalisten Melvin J. 
La ky - mit ihm hatte er im Mai 1948 in Berlin eine Matinee zu Andre Gide 
be tritten und ich zu ihrer Vorbereitung in München getroffen. Die einmal 
geäu13erte Vermutung~ Klau Mann hätte in den Roman TheLastDay auch ein 
Figur mit Zügen La ky aufnehmen wollen. 1O läht ich Z)~ar kaum he tätigen. 
Aber e gibt ~otizen aus Klau Mann Tagebüchern, Briefmaterial, Au agen 
on Zeitgenos en und Eintragungen au den Tagebüchern Thoma Manns, an 

die man sich halten kann - ein an . ich spärliches Material, da jedoch, teIlt 
man e in ein zeitge chichtliche Umfeld, intere ante Auf chlü e über die 
letzten Z)vei Jahre Kla u Mann ermöglicht 

Der J ournali t Lasky, Begründer und Chefreda1 teur der 1 uIturpoliti ehen 
Zeit chrift Der Jl!Ionat ll 

, Organi ator de »Kongre e für kulturelle Freih it« 
(1950), pieIte zeitwei e aueh im L ben der Bunde republil Deut chland eine 
Rolle. Als ein »Feuer! opf des Kalten Krieges« und als »geniali. chelr] IIerau ge­
ber de Monat« wurde er in einem achruf vom Mai 2004 bezeichnet~ eine 
Zeit chrift hätte er zum »Podium der Renegaten« gemacht - »ehemaliger 1 ommu­
ni tischer Parteigänger 1. .. k 12 Klaus Mann begegnete La.1. zuerst am 9. April 
1948 in München. da war die er 28 Jahre alt Wie Lasky päter bet annte,13 
hätten »die SeIb tprofilierungssehn üchte eine jungen Men ehen« auch ihn in 
die Arme de lommuni mus getrieben~ er chrieb ine Trotzki-Biographie, die 
in den USA mit Rüel icht auf die Beziehungen zur Sowjetunion zeitwei e er­
boten war. Nach Deut ehland war er 1945 als IIauptmann der US-Armee ge­
l ommen, aber öffentliche Aufmed amI eit erregte er er t durch seinen Auftritt 
auf dem »1. Deut ehen Schrift telled ongrefl« am 7. Oktober 1947 in Berlin. 
Über die en Auftritt ist inzwischen \iel und au unterschiedlicher Sicht ge­
schrieben worden. I I \1 Augenzeuge hat Han Mayer über ihn berichtet: über 
die In zenierung von La IC) An prache mit ihrer Begleitung durch die »Mikro­
phone und Scheinwerfer der we tlichen Medien«. über die »zer töreri ehe Di -
harmonie«, die er in den I ongrel3 brachte. und chlicf3lich über das Scheitern 
de KongTe se • für da. :vIayer in er ter Linie La I J verantwortlich machte. 15 

Ma)er chreibt in seinen Leben erinnerungen weiter, dar} er Lask) noch ein 
Z\~eit Mal in der Rolle eine » anften Anheizen.;« erlebt hätte. bei Gelegenheit 
jener Gide-l\Iatinee \om 9. Mai 1948 in Berlin. in deren littclpunl t der Gide­
\ ortrag Klau ' Manns . tand. 16 Mayer und auch tephan IIermlin hatten e da­
mals wegen der Teilnahme \Ion La ky abgekhnt, auf der Bühne unter den Dis-
1 ussion teilnehmern Platz zu nehmen. Ein unver öhnlicher Gegensatz hatte 
ich hier aufgetan. er etzte ich dann in den Kontrover en J ohannes R. Be­

ehen;. Bertolt Brecht und Stephan IIermlins mit La ky fort. 17 
Klau. Mann hat an dem SchriftstellerJ ongrcf3 yom Oktober 1917 nicht teil-
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genommen, den Auftritt Melvin La I\. s und eine Folgen also nicht miterlebt. 
Aber die e Ereigni e hatten ein olche Auf ehen erregt, dah sie ihm wohl 
1 aum verborgen gebHehen ein können. Sicher haben ie auch noch in seinem 
Ge präeh mit Johanne R. Becher, den al einen d r Organisatoren de 1 on­
gres. e die Pro 01 ation La ky noch weit mehr al Mayer g troffen hatte~ im 
Mai de näch ten Jahre eine Rolle ge pielL Es erhielt ich ja 0, dafl La. 1. er t 
durch die en Auftritt in Deut chland öffentlich wahrg nommen wurde - hier 
begann ein Auf tieg. 

Klau Mann war jedoch schon vorher auf andere Weise mit Lasky in Berüh­
rung gel ommen. Seinen Vater begleitend, hatte er an dem Züricher Kongrel3 
des PEN-Club vom Juni 1947 teilgenommen. Sein Bericht über die e Tagung 
b1ieb unveröff ntlicht, in der N w Yod er Zeitschrift The New Leader 18 er ehien 
aber am 16.8.194.7 ein grohaufgemachter Artil el von Melvin 1. Lasky, in dem 
die B deutung von Thoma Mann Nietz ehe-Vortrag in Zürich und einer Eu­
ropareise generell hoch gewürdigt wurden: »The return of Thoma ' Mann to the 
eontinent of Europe ,,,,a in it elf a cultural phenomenon.« 19 Das wird Klau 
Mann bei den engen innerfamiliären Kontal ten der Manns eben owenig ver­
borgen geblieben ein wi die Beziehung, die . ich zwi ehen Thoma - und 
übrigen auch Golo - Mann und La 1 s eit dem 01 tober 1948 in Berlin er­
. eheinender Zeit chrift Der Monat her teIlte. 

Thoma Mann war für Jahre, wie die Eintragungen in einen Tagebüchern 
zeigen, regelmähiger Le er de Blatte, und er veröffentlichte auch mehrfach in 
ihm, denn Der Monat" ar für ihn eine wichtige Brücl e zu einen deutschen 
Le ern.50 Den Höhepunl t die er Beziehung teIlten die Hefte 4 und 6 de 1. 
Jahrgang" vom Januar bzw. März 1949 dar. H ft 4 brachte einen Au zug au dem 
Doktor Faustus, ebenfall Auf ätze von Klau Pring heim: Der Tonsetzer Adrian 
Leverkühn, und on IIellmut Jae rich zum Thema Dr. Faustus in Amerika (eine 
Be preehung der 1948 b i Alfred A Knopf er. ehienenen amerikani ehen Au ga­
b de Romans); in lIeft 61 onnte man ein Kapitel au Thoma Mann Die Entste­
hung des Doktor Faustus, zwei Briefe, die I ontrover e Thoma Manns und Amold 
Schoenbergs betreffend, und einen Beitrag Amold Braun zum Spätwerk Thoma 
Mann le en. All da belegt, dah sich La ky im er ten Jahr einer Zeitschrift um 
Thoma Mann 'wie um I einen anderen deut ehen Schrift teller bemüht hat. 

Die e Beziehung" ar j doch nicht von langer Dauer. Thoma Mann gefiel die 
Tendenz d r Zeit chrHt immer weniger, und e konnte ihm auch nicht wiIll om­
men 'ein, dah eine Arbeiten Seite an Seite mit Beiträg n jener antil ommuni-
tischen Renegaten tand n, on denen er ich öfter als einmal entschieden 

di tanziert hat. Einige Bei. pi le au einen Tagebüchern: 3.3.1949: »Der Monat, 
b unnlhigende, unangenehme Zeit chrift von> i eau<<<. 20.1.1950: »Der Monat 
bringt choquierender \Vei e einen Hetzbeitrag der Ruth Fi eher.« 1.4.1950: »La 
mit Degout im Monat, der 1 eine Zeit chrift mehr i 1, ond rn >linientreue < 
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Organ der amerk [ ic1 Regierung.« 28.10.1951: »Las dummer \Vei e in dem 
unsympathi chen Monat. Unbel ömmlich.« 8.5.1952: »La im Monat, der so Sta­
lin-be e en i t wie der New Leader«. Da13 Thomas Mann ich dann vom Monat 
trennte, hat einen Grund in eben die en Gegen ätzen. Man betrachte die er-
ten Nummern bzw. Jahrgänge von La ky Zeit ehrift. Er eröffnete das Blatt auf 

der er ten Seite der Nummer 1 de er ten Jahrgang mit inem Fanfaren to13. 
Das Schicksal des Abendlandes lautet flie Über chrift de Eingang te_ te . Sie 
bezieht ich auf die drei da Heft eröffnenden Beiträge,51 deren Thema La ky 0 

zu ammenfa13t: »Wird die we tliche Zivili ation, die un al Erbteil der letzten 
zweieinhalb J ahrtauscnde überliefert worden ist, dem Ansturm ungeheuerli­
chen Ausma13e gewachsen sein, der ihr ganz augen cheinlich droht? «S2 W a mit 
die em Ansturm gemeint war, wußte damal jeder. Der erste Beitrag de Hefte 2 
vom l\ovember 1948 t llte e zudem unmi13 er tändlich klar - er lautet: Ist der 
Krieg mit Rußland unvermeidlich? Da alle war zu le en drei einhalb Jahre 
nach dem Sieg über Nazideut chland, für den die Sowjetunion wie 1 ein andere 
Land geblutet hatte. Und da etzte ich im Monat lontinuierlich fort bi zu 
jenem »Kongrc13 für kulturelle Fr iheit«, d n La ky mit enormem Aufwand und 
finanziellen Mitteln om 26.-30. Juni 1950 in Berlin vcran taltete. lach dem 
Urteil Margret Boveri habe ~ die \Velle de Koe tleri mu « auf die em Kongreh 
ihren Höhepunl t erreicht. 53 

Thoma Mann nahm an dem KongTef1 nicht teil. Auf die Anfrage La ky nach 
einer Meinung zu dem Thema de Kongre e erwie er in einem Antwort­

brief vom 19.5.1950 kurz und bündig auf einen Vortrag Meine Zeit. »Er tellt 
nach vielen Mü3ver tändnis en meine Haltung in der gegenwärtigen Weltlage 
olll ommen Idar L . .1 «, chrieb er.s I Thoma Mann bot den Vortrag La ky für 

eine Veröffentlichung im Monat an, allerding unter der Bedingung, da13 er in 
der Juli-Au gabe der Zeit chrift, also unmittelbar nach dem Kongreh, zu er­
scheinen hätte:;5 - da ollte al 0 sein Beitrag zu die em I ongre13 ein. La 1 
brachte in dem Doppelheft vom JulilAugu t 1950 jedoch lediglich ine Au -
wahl der Kongre13beiträge.56 Thoma Mann fühlte ich von La ky wohl brü -
kiert, denn danach er chien von ihm im Monat unter Las1 y Regie nur noch ein 

achruf auf den Schweizer Verleger Emil Oprecht. mit dem er befreundet gewe-
cn war.57 Überdies verhielt ich der Mann ehe Te t zur Linie de Monat alle 

andere al lonform. La ky muh ihn fa t al Kampfan age empfunden haben: 
durch die hier der Ru L chen Revolution envie en Ehrerbietung, di Mann 
Idar gegenüber dem Fa chi mu ,»die er rein reaktiven und läppi chen T achäf­
fung de Bol chewismu «, abgr nzt, durch die Frage, wer denn ~dem ewigen 
RUhland die Men ehlichkeit absprechen«58 wolle, durch ein inbrün tige Wer­
b n für da Fortbe t hen der antifa chi tischen Kampfgemein chaft Z\vi ehen 
der we tlichen Demokratie und dem rus i ehen Kommuni mu um de Frie­
den willen - um nur die e Momente zu envähnen. 
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Es war die er Tc t Meine Zeit, der endgültig klarmachte und wohl auch klar­
machen ollte, da13 sich hier zwei unvereinbare gei tige Wehen gegenüberstan­
den. Es 1 am dann am 17.8.1952 noch zu einer per önlichen Begegnung. La 1 
- er wurde einmal be ehrieben al ein begabter, ein wenig chilIernder Zeitge­
no e, »der mit einem ironi ch-bewu13t gepflegten Lenin-Bart und dem lebhaf­
ten Spiel einer Kalmücl enaugen eine e -oti ehe Art on Attral tivität inzu et­
zen wu13te«'59 - be uchte Thoma Mann im ö terreichisch n St 'Volfgang. Der 
vermerl te in einem Tagebuch: »L. gefiel mir wenig. Ein angeregter, aber be-
chränl ter Mann, der in einer amerikanischen Propaganda-Sphäre lebt und 

den! t und sich aueh noch für einen Hamlet hält« Übrigen war La ky hier 
zudem noch Anlaf3 für F ontrover en in der Familie Mann. Da Tagebuch dazu: 
»Eril a betrachtet ihn [La ky1 al ameril Agenten und Spion, kränl end für Golo.«60 
Die er hatte La 1 1945 in Deut chland 1 ennengelernt, war mit ihm zeitwei e 
befreundet und Autor d Monat geworden. In einem Brief om 22.12.1948 an 
Manuel Gas er hatte er ich allerding auf3erordentlich kriti eh über da Blatt 
geäu13ert Er chrieb: »Hast Du La ky Z it chrift gesehen? Ei du lieber Himmel. 
Die em generö en und ge cheiten Individuum hätte ich doch etwa mehr Ge-
chmacl~ Ma13 und iveau zugetraut Da Trotzki ten-Denunzianten-Excommu-

nisten-Renegaten-Ge inde!, da in Elaborat beherr cht, i t mir heute da 
Widerlichste auf der ganzen weiten \Yelt«61 

Die hier eIWähnten Vorgänge fallen nur zum Teil in die Leben zeit Klau Mann. 
Die zunehmend kriti cher werdenden Urteile Thoma Manns über La 1 kann 
man nicht ohne weitere auf ihn übertragen, zudem war eine Abhängigkeit ge­
genüber La ky ehr viel gröf3er als die seines Vater, für den die er junge Mann 
zunehmend unwichtiger wurde. Waseine Beziehungen zu Lasl anlangt, 0 sind 
vor allem zwei Komplexe näher zu betrachten: die Gide-Matinee und Der Monat. 

Die Berliner Gide-Matinee. - In Klau, Mann Tagebuch findet ich am 9. April 
1948 die laI oni che Jotiz: »Früh tücl mit Mr. Lasky: Berliner Le ung be pro­
chen.«62 Die e in München tattfindende Ce präch i t der er te nachwei bare 
direkte Kontal t zwi chen den beiden, sein Gegenstand war die Gide-Matinee, 
die für den 9. Mai in Berlin geplant war. Hier i teinzufügen, da13 Klau Mann 
eit einen jungen Jahren um die Freund chaft des weltberühmten Autor ge­

worben und im Laufe der Zeit eine ganze Reihe kleinerer Arbeiten über ihn 
ge chrieben hatt . ''''enige \Yochen vor einem Ge präch mit Lasl war dann 
'ein Buch Andre Gide und die Jj rise de modernen Denkens, die überarbeitete 
Fa ung einer 1943 in ~ew Yorl publizierten Gide-Monographie, in Zürich 
er chienen. Seinen Vortrag über Gide hatte er chon im Januar und Februar in 
Baden-Baden, Mainz, Freiburg und Tübingen gehalten.63 La I Einladung nach 
Berlin mu13te ihm wilU ommen ein. Noch am 1. Augu t 1947 haUe er in ein m 
Brief an Hermann Ke ten beklagt, daf3 er »bi jetzt noch nicht wieder in ach-
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krieg deut chland durfte. Irgend jemand traut mir nicht in 'Va hington.«6~ In 
der Tat i t fe tge tellt worden, daß eine Einreise nach Deut chland durch ein 
negative Gutachten der ameril ani ehen Militärverwaltung in Deut chland ver­
hindert "vlHde~ ihm wie auch einer Schwester Eril a wurden Verbindung n zum 
lommuni mu vorgeworfen.65 Die. e Rei r nach Berlin war jedoch abge ichert, 
denn La 1 gehört zur »US-Information Control Divi ion« und unterstand da­
mit direkt dem »Office of Military Government for German (OMGUS)«66 B lu-
tigt zitierte Klau Mann au der al militäri eher Auftrag formulierten Einla­

dung, er solle ihn. »gegenwärtig in Dien ten on OMGUS«, nach Bcrlin führen: 
»Naeh Durchführung zurück zum Standort.«67 

Han Ma er hat berichtet, daß Klau Mann und Melvin Lasl offenbar unter­
chiedliche Vor tellungen vom inn der Veran taltung hatten. Er chreibt in 
ein n Leben erinnerungen: »Der Redner, ar Idug und nobel wie immer. Er 
prach wirldich über Gide und ein literarische 'verl Das schien nicht zu 

genügen L . .J La ky drängte auf DL 1 u ion de. politi ehen Andre Gide, allein 
Klau Mann wich aus. Schließlich muhte La ky deutlicher werden. Aber Gide 
habe doch großen Mut hewie en als Kritiker der Sowjetunion. Jetzt war Lasky 
wieder bei einem Thema. Klau Mann gab eine, wie mir cheint, au gezeichne­
te Antwort: >Ich halte e für ebenso fal ch zu agen, daf1 Gide mit einem rein 
po iti en Vorurteil nach Rußland rei te, wir daf3 er mit einem rein negati en 
zurückl am.< Man kann e nicht be ser agen. La 1 war nicht auf eine Rech­
nung ge1 ommen.«68 Da war al 0 die zweite und 1 tzte Begegnung Klau Mann 
mit Melvin La ky. Für ihn hatte ie ein doppelte Ergebnis: Schon jetzt dürfte 
ihm Idar geworden ein, daf3 La ky eher dem Typ I oe tier zuzurechnen war al 
Intelle1 tuellen seiner Prägung, die sich al Mittler b griffen. Er hatte aber auch 
eine deutliche Vor tellung on dem Einfluf3 die e jungen Mann au den USA 
und der Macht der hinter ihm tehenden Kräfte bel ommen. 

Klaus Mann und Laskys Zeitschrift »Der Monat«. - Man will wi en, daß La ky 
im April 1948 in einer Pen ion am Mexil oplatz in Berlin Klau Mann den Plan 
für eine Zeit chrift entwic1 elte, »die der liberalen Intelligenz de We t n al 
Sammelbecken für die Au einander etzung mit dem Stalini mu dienen ollte«. 
Auf die Frage, wie man da Blatt denn nennen ollte, habe Klau Mann, »lä ig 
an einem Zigarillo ziehend«, den Vor chlag gemacht:» ennen Sie doch 
einfach >Monat<.«69 Ge etzt den Fall, da habe ieh wirldich 0 ereign t - im 
April befand sich Klaus Mann allerding nicht in Berlin. ondem in Wien. 
München und Am. terdam -, i t da ein Fal t, der denn doch kriti ch zu hinter­
fragen wäre. Zu erwähnen i t zunäch t, daf3 Klau Mann elber ein Jahr zu or 
plante, eine Zeit chrift herau zugeben, daß die er Plan aber nach wenigen Mo­
naten cheiterte. Eben wegen die e chnellen Scheiterns i t die em Um tand 
wie auch dem E po e, da Klau Mann erfaf3te, nur geringe Aufmerl ami eit 
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ge chenkt worden 70. Für die Sicht auf eine letzten beiden Lebensjahre scheint 
es mir aber von enormer Bedeutung zu ein. Die er Zusammenhang wäre einer 
ge onderten Dar teIlung würdig, 1 ann hier allerding nur in Stichworten umri -
en werden. Zum er ten i t zu I on ta tieren, dall Klau Mann an die e Projek~ 

dessen Unge ichertheit ihm von Anfang an bewufut war, trotzdem mit grofuem 
Engagement herangegangen i t F rner wäre die Beziehung zu den heiden vor­
angegangenen Zeit chriften Klaus Mann, al 0 zu der Sammlung (1933-1935) 
und zu Decision (1941/1942) in d n Blicl zu nehmen; e wäre das in ihm wach 
gebliebene Bedürfni zu würdigen, sich in einer weltpolitisch wiederum aufs 
äuf.1erste angespannten ituation al Vermittler einzusetzen, und dies trotz de 
unglücklichen Schicksal dieser beiden Publil ationen. Ein Blic1 wäre auf die 
exzeptionellen Vorau setzungen zu werfen, die ihm hier zu Gebote tand n: auf 
ein inzwi ch n welh\-eiten Bezi hungen zu bedeutenden Per önlichl eiten de 

geistigen und auch de politi chen Leben., ein diplomati ehe Ge chic1 im 
Umgang mit potentiellen Mitarbeitern, seine Kompetenz und Urteil fähig1 eil E 
wäre dann schlid~lirh zu erörtern, wa diese Aufgabe auch für eine individuelle 
Situation hätte bedeuten 1 önnen - chon vorher hatten grofue Herau forderungen 
in ihm jedes Mal stad e Gegenkräfte zu einen inneren Gefährdungen g wec1 t 

Da alle kann hier nur ang deutet werden. E 1 ann lediglich ver, ucht wer­
den, die I onz ption eines Proje1 t zu kizzieren und ie in da, politi eh 
Umfeld dieser frühen, aber nicht de tm eniger chon kräftig angeheizten Atmo-
phäre d Kalten Kriege einzufügen. Da annähernd ZV\-ölf Seiten umfa ende 

Typo kript71 i t in einer bemerl en " ert 1 urzen Zeit ent tanden, wa die Vermu­
tung nahe le~ dafu e ich auf bereits durchdachte Überlegungen gründen 1 onnte. 
Am 7. Juli 1947 da er te Ge präch mit der Geldgeberin de Proje1 t ,der pani-
chen Verlegerin Este Aliventi, am 12. Juli er te l\otizen zum Konz pt. am 14. 

Juli \ermed t da. Tagebuch: »Pro pekt für diese phanta ti che internationale 
Zeit rhrift entworfen, die ich vielleicht Synthesis nennen werde«. am 21. Juli: 
»AJi enti: Synthesis-Entwurf abgeliefert; etwas Geld bekommen.«72 »A Monthl 
Revi W of International Cultur and Politics« ollte Synthesis nach der Ab icht 
Klau Mann werden und in vier Sprachen - Engli ch, Ru ich, Französi eh 
und Spanisch - er cheinen. Da Anliegen der Zeitschrift wurde , 0 definiert: »to 
promote the cau e of uni er al civilization~ to present modern thought in all i t 
complexity; to become a meeting-place of \ariou philo ophie and opinion , a 
bridge between nation.s a nd continents. between East and WTest. between Socialism 
and Democracy.« eine Motivation ent prang aus der Erkenntnis, »that a new 
war would mean. inevitahl) and ine 'orabl • the end of our civilization; that , e 
win ha e 0 E WORLD - a world of organized peac - or 0 'VORLD AT 
ALL.« 73 Da vor allem waren Gedanl en, die lange in ihm gereift waren und 
nicht nur einen al tuellen, sondern auch einen weit au greifenden hi tori ehen 
Hintergrund hatten. Hier i t auf einen Aufsatz zu yerwei en, den Klau Mann 
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ein gute Jahr zuvor, im Mai 1946, ge chrieben hatte71 - ein Dol ument von 
beeindruckender analytischer Kraft und Weitsicht Bereits da mal 1 on tatierte 
er die Teilung der Welt in zwei Machtblöcke als den HauptfaI tor gegenwärtiger 
Politik, und bereit damals forderte er: »Zwi ehen ° t und West darf es zu 
1 einem Zu ammen tob kommen, wenn Europa nicht zusammen mit allen Kon­
tinenten untergehen 01l.«75 Er elber positioniert sich in diesem Konflil tfeld 
klar: Er ei weder Kommunist noch ein ogenannter fellow traveller, ondern 
bemühe sich, ein guter amerikanischer Bürger zu sein. Allerding ei ihm auch 
bewubt: »[. . .J in Zeiten der Hexenjagd, wie wir sie gegenwärtig erleben, riskiert 
jeder, der es wagt, für die Sowjetunion ein gutes Wort einzulegen, dab man ihm 
die niedrig ten Motive unter tellt«76 Ein gutes Wort einzulegen bedeutete für 
ihn einfach, die hi torische Wahrheit pr chen zu lassen: »Die Sowjetunion ist 
gegenwärtig und war seit jeher allein, i oliert und verhabt Und warum? Etwa 
auf grund ihrer > lawi chen Expansionspolitik<? Sie wurde doch angegriffen und 
bo kottiert, al sie noch gar 1 eine militärische Macht be ab und keinerlei >im­
perialistische Abenteuer< hätte riskieren können.« Und weiter: »Die Furcht vor 
RUbland und dem lommunismus war der entscheidende Faktor in der interna­
tionalen Politik zwi chen 1918 und 1939. Die groben Demokratien begünstig­
ten, förderten und finanzierten überall den Fa chi mu al ein >Bollwerl gegen 
den Bol chewi mu <.«77 Die e Worte wurden im April 1946 geschrieben, einen 
Monat nach der Rede Winston Churchill in Fulton, die den Kalten Krieg ein­
läutete, und zehn Monate vor der VerI ündung der Truman-Dol trin. 

Synthesis ollte ein unabhängiges Magazin werden, das sich von den Rivalitä­
ten der Grobmächte fernhalten und dennoch mit den IIauptströmungen der 
internationalen Politil und de intellektuellen Lebens in Kontal t bleiben woll­
te. Die umfangreiche Tentative list of Contributors78 , die Klau Mann einem 
Konzept anfügte, bestätigt die e Ab ichten. Sie enthält - neben Per önlichkei­
ten de internationalen gei tigen Lebens, der Literatur, der I ün te und der 
Politik - prominente Antikommuni ten wie Arthur Koestler und Ignazio Silone, 
aber auch kommuni ti che Schriftsteller wie J ohanne R. Becher und Bertolt 
Brecht und eine stattliche Reihe von I un tschaffenden au der Sowjetunion -
Ilja Ehrenburg, Sergej Eisen tein, Leonid Leonow, Boris Pa ternak, Michail 
Scholochow und Ale ej Tolstoi, Sergej Pro 1 ofjew und Dmitri Seho tal owit ch. 
Ein hochambitioniertes Projel tal 0 - Klaus Mann ging an die Arbeit mit einem 
werbenden Brief an Trygve Lie, den General ekretär der Vereinten -ationen, er 
entwarf weitere Briefe an Julian Huxley, den General ekretär der U ESCO, 
und an Bernard M. Baruch, den Ge andten der USA bei der U ° -er meinte e 
em t mit die em Unternehmen. Gewib: E wurde dann nicht darau. Die spär­
lichen Angaben in den Tagebüchern Klau Manns bieten dafür 1 eine Erklä­
rung; e dürften vor allem finanzielle Gründe gewe en ein, wie aueh aus der 
Kenntni unveröffentlichter Briefe Klau Manns heraus angenommen wird.79 
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Von heute au g ehen mutet die ehrgeizige Projekt al 1 aum reali ierbar an, 
ab r e wäre billig, Klau Mann sein cheitem mit die em Argument orzuhal­
ten. Wie viele gro13 ntworfene Proje1 te ind in die er di onanten, in ihren 
Per pekti n von niemand einzuschätzenden Zeit zugTunde gegangen. Au13er­
d m ollt n auch jene Kritil er die e Proje1 t nicht über ehen, die den Klau 
Mann die er Zeit al au gebrannt, am Ende einer Kräfte, Pläne und Ideen 
darzu teIlen pflegen. Die e Sicht beruht auf Erinnerungen, die manchmal wenig 
verläßlich ind, auch auf pontanen Eindrüc1 cn von Men ehen, die ihm begeg­
neten, aber all da i t zu hinterfragen. Auf Kurt Hiller bei piel wei e machte 
Klaus Mann noch am 13. November 1948, a]so ein halbe Jahr or einem 
Selbstmord, »einen durchau frohen, fri ehen, leben willigen Eindruc1 L . .1 Er 
wirl te preci ement 0, wie ich ihn von Prag her (gut ein Jahrzehnt zu or),l ann­
te.«80 Die er Eindruck i t natürlich genau 0 kriti ch zu betracht n wi die ge­
gen teiligen. 

D r gleiche Klau Mann saß nun wenige Monat nach dem Sch itern eine 
Projel t dem zwölf Jahre jüngeren La 1 gegenüber, der, nach einem sen atio­
nellen Auftritt auf dem 1. Deutschen Schrift tellerl ongref'J im vorangegangenen 
Jahr, mittlerweile Berlin al ein Wirl ung feld gewählt hatt und dort ebenfall 
eine Zeit chrift gründen wollte. Von die. em Mann wu13te er mittlen eile, daß 
chwer ein zu chätzende Kräfte hinter ihm tanden und auch finanzielle Re -

sourcen, an denen gerne en die jener . pani ehen V rlegerin E te Aliventi wohl 
eher minimal waren. Er konnte natürlich nicht ,vis en, wa die New York Time 
im pril 1966 über die CIA al Geldg b r La ky chreiben würde, aber geahnt 
hat er möglicherweise einige. Hans Ma er schrieb mit dem Blic1 auf Lasky 
Al tivitäten: »Woher das Geld 1 am, das wu13ten alle L . .1.«81 Wenn er e denn 
gewu13t hätte - genutzt hätte e ihm nicht, er tand allein. 

Das er te lIeft j ner Zeit chrift, der Klau Mann angeblich den ~ am n gege­
ben hat, er hien im 01 tober 1948 - im gleichen Monat al 0, in dem Schulze­
Wilde eine Attac1 e gegen die Geschwi ter Mann tartete. »I ein Feuilleton leuch­
tete heller in der gei tigen Fin ternis jener -achkrieg jahre al La 1 Zeit­
schrift mit einer Auflage von mehr al 20.000 E emplaren« rühmte man ie in 
einem achruf auf Lasky.82 In der Tat war es Lasl gelungen, in jener Zeit nach 
der Währungsreform, die zu drama ti eh n Zu ammenbrüchen im Bereich der 
1 ulturzeit chriften geführt hatte. einer -cugründung binnen 1 urz m eine be­
deutende Po ition innerhalb der deut ehen Medienlandschaft zu ver chaffen. 
Zwar wurde da Profil de Monat vor allem durch die Beiträge von lommuni ti-
ehen R negaten be timmt. also on Arthur I oe tler, Franz Borkenau, George 

Orwell (de en Animal Farm, vorher in Deut chland verboten, zuer t in Fort­
etzungen ab Februar 1949 im Monat veröffentlicht wurde), Ruth Fischer, Sidne 

Hook, Ignazio Silone, Mane Sperber, Richard Löwenthai und Melvin 1. Lasky 
elber. E war ihm aber auch gelungen, bedeutende Autoren au D ut chland 
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und dem we tlichen u land für die Mitarbeit an einem Blatt zu gewinnen. Di 
Frage, wie das möglich war, welche politischen Kräfte hint r ihm standen und 
welche finanziellen Mittel ihm zur Verfügung tand n, ist inzwischen genauer 
recherchiert Ein 1 urzes Zitat dazu: »Die bereit in der ersten Gründung pha e 
klar ed ennbare \Ve torientierung verdankt die Zeit chrift der TaL ache, dall er 
L icl mit amerikanisch m Geld und der offiziellen Unter tützung on General 
Clay, dem Kommandanten der US-Be atzung, gegründet worden war, beziehung -
wei e später - in der Zeit der High Commission unter John McClo - Teil des 
Programm der US-Information Agency (USIA) wurde L . .1 Diese offen ive Hal­
tung entsprach dem Gei t jen r Operation Talk Back, die General Luciu Clay 
im 01 tober (nach dem >S1 andal< während de 1. Deutschen Schriftstellerkon­
gre se ) koordiniert hatte.«83 Dall das hier erwähnte ameril ani ehe Geld zu 
ein m grollen Teil von der CIA 1 am, wurde bereits angemed t 81 Lask)-gehört in 
oie unmittelbare ähe Arthur Koe tIer: man betrachte nur, welch einen bedeu­
tenden Raum r I oe tler im Monat einräumt und welch eine dominante Po i­
tion er ihm auf dem Kongreß für kultureLLe Freiheit zuwie . Eine andere Frage 
ist, ob Klau Mann ihn ebenso ah oder sehen 1 onnte. 

och einmal zurüd zu der Begegnung zwi ehen Klau Mann und Melvin 
La 1 im Mai 1948. Fünf Monate danach erschien die er te J\ummer de Mo­
nat. Auch wenn die e dubio e Treffen in der Berliner Me iko-Bar nicht tattge­
funden haben ollte - daß die Vorbereitungen für ein olch ben 0 anspruch -
olle wie logi ti eh aufwendige lnternehm n chon im Gange waren, i t al 
icher anzunehmen. In den er ten drei IIeft n, die zwi ehen dem 01 tober und 

Dezember 1948 herau I amen, waren al Autoren auch Jean-Paul Sartr , Bert­
rand Ru seIl, Arnold Toynbee, Ernest IIemingwa ,Benedetto Croce und Aldous 
IIuxley vertreten - Persönlichkeiten, die ich er nicht auf Abruf b(.>reit tanden. 
Klau Mann aber cheint für La lq allenfall - wenn überhaupt - a1. amen­
geber de Blatte nützlich gewe en zu ein, nicht al Autor, denn son t hätte der 
de ignierte Chefredal teur ihm wohl, wie ein m Vater und übrigen auch ei­
nem Bruder Golo, ein Angebot gemacht Über die Gründ für dü e De inter -
e 1 ann man nur pe1 ulieren. Ein denkbarer wäre: Die Antwort auf jene vorher 

erwähnte bri ante Frage nach dem Verhältnis Gides zur Sowjetunion auf der 
Berliner Veranstaltung hätte La ky gezeigt, daf3 Klau Mann für eine Zwec1 e 
nicht brauchbar war. Dall Klaus Mann viel daran lag, im Monat zu veröffentli­
chen, geht au einem 1 urz vor einem Tode ge chriebenen Briefentwurr hervor, 
in dem er La ky Auszüge au einer gerade abge chlo en n dritten Autobiogra­
phie, Der Wendepunkt, offeriert Aber La ky hat nie etwa on ihm \eröffent­
licht. Ein gewi e Entgegenkomm n bedeutete lediglich die ufnahm einer 
Rezension zu Klau Mann Gide-Buch85 • 

»For the past wee1 ,Der Monat ha be n on m mind and, more often than 
no~ on m little reading table or> achtti ch«<86 heillt e in dem Entwurf eine 
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Brief an Lasky, der ich im achla13 Klau Manns fand. Er 1 annte al 0 die 
Zeit chrift, wenngleich er sie vielleicht nicht mit allergrößter Aufmerksamk it 
gelesen hat, denn der infame Angriff Harry Schulze-Wildes im Münchener Echo 
der Woche old upierte ihn voll. Wilde Blatt wurde, wie man päter heraus­
fand,87 von der ameril ani chen Besatzungsmacht geschützt - Bei tand war nir­
gend zu finden. Klaus Mann schrieb lange Briefe, an deut che Freunde, an die 
Information Control Division der Be atzung macht, orher chon - am 27. Ok­
tober 1948 - an La ky, auf dessen exzellente V rbindungen er Hoffnungen 
setzte; ob La ky reagiert hat, i t nicht bc1 annt In dem erwähnten Briefentwurf 
machte er La ky einige Komplimente - er hätte »very interesting, even brilliant 
thing « in den Heften gefunden, freilich auch »others which rather got on my 
nerves«.88 Er hatte da offenbar das Heft 4 de 1. Jahrgang vom Januar 1949 vor 
sich, denn er erregt sich über den dort abgedruc1 ten Auf atz von Karl von 
Schumacher, in dem gefordert wird, »einen schon fa tunvermeidlich gewordenen 
blutigen Krieg gegen den 0 ten durch einen >I alten< Wirt chaftskrieg« zu erset­
zen.89 Das war aber auch da Heft, da Thomas Mann so prononciert würdigte 
und sogar einen Beitrag Golo brachte, de, jüngeren Bruders, der als Autor noch 
ziemlich unprofiliert war. Darauf geht Klaus Mann in dem Briefenh~urf nicht ein, 
aber es gehört wenig Phanta ie dazu, ich seine Gedanken vorzu teIlen. 

" enn er sich La ky in dem Briefenhvurf anbietet, 0 nicht nur de halb, um 
endlich auch dabei zu sein. sondern vor allem wohl au seiner verzweifelten 
finanziellen Situation heraus. Übrigen war rr nicht ganz ehrlich, al er Lasky 
schrieb, er hätte Teile au dem Wendepunkt noch nirgendwo angeboten, La ky 
habe also die er te Wahl. In seinem 1 urz davor an Julius Deut eh geschriebe­
nen Brief liest ich das anders. Aber gerade die, er Brief vom 1L1. Mai 1949, der 
ich als Danl »für eine ehr hüb ehe \\ eihnachts- und Keujahr 1 arte«90 (!) 

darbietet, zeigt, wie hart am Rande der Sclbstdemütigung Klaus Mann um 
Publil ation möglichl eiten nach uchte. Er brauchte also La l" und \\ar wohl 
deshalb auch bereit, in einem Blatt zu publizieren, de sen Haß auf Kommuni -
mus und Sowjetunion offenl undig war (übrigens war auch der ihm zuwidere 
Arthur Koe tIer im lIeft 1 vom 01 tober 1948 erireten). \V enn er in Heimsu­
chung des europäischen Geistes al eine der beiden »antigeistigen Rie enmächte«, 
die die \velt beherrschen, da amerikanische Geld benannt hat,91 so teht da­
hinter ein Problem, da ihn in einen letzten !\rbeiten immer ,deder bebchäftigt 
hat. In seinem E ,ay über Cocteau sprach er "on den Gefahren, die drr Freiheit 
der Kun t drohen, von der ~furchtbaren Macht de Gelde «, der »T}Tannei der 
ruchlo 1 ommerziellen Produzenten« in IIollrwood und der Vergötzung de 
Dollar: »Man will Geld verdienen: auf nichts anderes kommt es an.«92 Diesen 
K sa chlo13 er zwei Tage vor srinem Tode ab. In drm Es ay Chaplin und Garbo 
au dem vorangegangenen Jahr geht es um da gleiche Problem. ~ der Tragö­
die dieser beiden Genies offenbart sich für ihn das Schicksal des Kün tiers »in 
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unserer mechani ierten 1 ommerziellen Epoche«, " 0 die Kun t bewußt und kon-
cquent zur Ware erniedrigt werde: »Der schöpferi eh Men eh ersticl t in 01-

cher Luft«93 E war sein eigene, mehr und mehr al quälend empfundene 
Problem, da Klau Mann hier zur praehe brachte. Finanzielle Sorgen betrach­
te er »al unerträgliche Erniedrigung«, vertraute r einem Tagebuch in einer 
ähnlichen ituation an.91 Wie er ich au die, er Zwang lage, an deren Horizont 
die Möglichkeit zu deprimierenden I ompromL en ichtbar wurde, befreit hät­
te, wird man nicht mehr erfahren - ein Selb tmord machte auch ihr ein Ende. 
Den weiteren Auf tieg Melvin Lasky bi hin zu de en Triumph auf dem »Kon­
greß für kulturelle Freiheit« im Sommer de näch ten Jahre erlebte er nicht 
mehr, und er ah den jungen Mann auch nicht mehr »im offenen Buick mit 
rotgepol terten Ledersitzen über den Kurfür tendamm« fahren.95 Trotz einer 
bedrängten Situation ist e aber kaum or teIlbar, daß er sich in La kys Journal 
in der ~ achbar chaft zu Arthur Koe tIer, Ruth Fi eher und anderen He en­
jägern wohlgefühlt und nicht endlich den gleichen Trennung, trich wie sein 
Vater gezogen hätte. 

Die Kommunisten. - Die andere Seite jene I onfli1 tfeldes, das Klau Mann al 
den »Kampf zwi ehen den beiden antigeistigen Rie enmächten - dem amerika­
nischen Geld und dem ru si ehen Fanati mu «96 charakteri iert hat - die 10m­
muni tische Seite also. Hier intere iert be onder die 1 ulturpoliti che Ebene, 
die Probleme der Kün tIer und Intelld tuellen p ziell in der Sowjetunion. Man 
1 ann vorau etzen, daß Klaus Mann die we entliehen Fakten bekannt waren -
ie waren in der we tlichen Pr s e ein oft behandeltes Thema. Hier sollen ledig­

lich einige Bei piele herau gegriffen werden, für die sich puren in der Heimsu­
chung des europäischen Geistes, in The Last Day und in uf ätzen der letzten 
Jahre finden. Da lie t man in Heimsuchung: »Ich hörte ihnen zu, den intellektu­
ellen Stalini ten in Prag, Wien, Budape t, Brü 1, Pari, Mailand. ie agten: 
>Wozu all die Aufregung über den gerechtfertigten und milden Tadel, der Scho-
tal owitsch, Prol ofjew und Chatschaturjan getroffen hat?<<<97 Ange prochen i t 

damit die Tagung de Zentral1 omitee des KPdSU om Januar 1948, auf der 
da mächtige Po1itbüromitglied A. A. Shdanow eine ganze Gruppe owjetischer 
I omponi ten al Formalisten rügte und sie der Abhängigkeit on d r »moder­
nen dekadenten bürgerlichen Mu i1 Europa und Amerika «98 bezichtigte -
damal schwerwiegende An chuldigungen mit weitgehenden Konsequenzen. Eine 
andere Pa age au Heimsuchung~ »Sie stritten in 'Vroclaw, wo Intell ktuelle au 
allen Erdteil n ich unter kommunisti cher Leitung um eine gemein ame Platt­
form mühten. Der Sowjet chrift teller Ilja Ehrenburg unternahm e , die inter­
nationale Ver tändigung zu fördern, indem er die anglo-amerikanische Lit ra­
tur al >eine geistige Opiumflut< bezeichnete.«99 Von jenem »Kongreß der Intel­
lektuellen zur Vert idigung d r Kultur«. der \om 25. bi 27. Augu~t 1948 tatt-
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fand, hätte Klaus Mann übrigen noch ein andere, chlagenderes Bei piel für 
die »Schlacht der Ideologien« zitieren können. Han Mayer, der auch an die em 
Kongre.13 teilgenommen und über ihn ausführlich berichtet hat, ehreibt über 
d n I ongTe.l3beitrag Ale ander Fadejew (rlamal, 0 Mayer, ein be onderer Lieb­
ling Stalins): »Sein Bild v n der chreibti chhyäne Jean-Pau} Sartre i t eitdem 
immer ~ieder ziti rt worden, allein nicht blor3 Sartre wurde mit solchen Schmuek­
Ho keIn bedacht Die we diche Literatur und I un t, 0 muf3te man folgern, war 
ein einziger Abschaum de verfall und der ittenlosigl eit, abgesehen on ein 
paar patentierten Freunden der Sowjetunion.«lOO Klau Mann machte hier aber 
nicht ihn, ond rn Ehrenburg namhaft - vielleicht de halb, weil er Ehrenburg 
und ,eine Bücher geschätzt hatte und de halb be onders enttäu cht war. Er 
hatte einen Roman Der zweite Tag 1933 re pel tvoll-kriti eh be prochen 101 

und Ehrenburg im Augu t 1934 al Ga t d owjeti chen Schrift tellerkongre -
es in Mosl au dann per önlirh 1 ennengelernt An dem Kongre.13 1948 in Wro law 

hatt er allerding nicht teilgenommen, möglieherwei e aber an einem anderen, 
der in Heimsuchung erwähnt wird, an dem »Zehnten Internationalen Philosophen-
1 ongref~«, der 1948 in Arnsterdam stattfand.102 In der ent pr chenden Pa age 
richtet er eine Kritil jedoch eher auf die andere Seite, die Gegner de Marxi­
mu , um dann mit einem Zitat aus dem Re ümee de Kongres e zu chlie.l3en, 
das »die allgemeine Zerri enheit de achkrieg -Denken «10::1 beklagt 

So viel zu Aspekten de allgemeinen Zeithintergrunde ,der in Heimsuchung 
des europäischen Geistes auf eheint Aueh hi r richtet Klau Mann aber eine 
Aufmerl arn1 eit vor allem auf einzelne Per onen, denen er persönlich begegnet 
war. Einer genaueren Betrachtung wert i t or allem der Anna Segher gewidme­
te Ab atz. Er lautet »In Berlin erzählte die bcrühmte Schriftstellerin Anna Segher , 
Verfa erin von Das siebte Kreuz, mir au führlich von ihrem jüngsten Be uch in 
der Sowjetunion. 'Vie herrlich e gewe n ei. 'Vie angenehm und anregend e 
ich lebe unter der wohlwollenden Auf icht d Politbüro. Nein, Zensur g be e 

nicht Die Sowjetkün tler und -wi enschaftler erfreuten ich volll ommener Frei­
heit, olange ie treu blieben den Grund ätzen der wirklich voll verbundenen 
und wirklich soziali tischen Sowjetkultur.« LOI Anna Seghers wird hier stellver­
tretend für jene »intellektuellen Stalini ten« in den europäi ehen Metropolen 
genannt, mit denen Klau Mann ge proehen hatte. Ihre Meinung wird ironi ch­
übertreibend mit einem unüberhörbar ab chätzigen Beiklang wiedergegeben, 
und ruft man ich in Erinnerung, wie er zu Andre Gide Kritik an d n owjeti-
ehen Verhältni en tand, 0 wird eine Di tanz zu der Segher, ehen Haltung 

noch deutlicher. 
Es führte allerding zu keinem zutreffenden Bild, Klau Mann Beziehung zu 

Anna Seghers lediglich au der zitierten Pa age abzul iten, ie i t in ein breite­
res Umfeld zu teBen. Wa zunäch t Anna Segher anlangt: Klau Mann hatte 
sie im Mai 1948 be ucht, al ie gerade on einer vierwöchigen Reise in die 
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Sowjetunion zurückge1 ommen war. Sie hatte der ersten Delegation deut eher 
Kultur chaffender angehört - weit r rei ten mit ihr unter andren Bemhard 
I ellermann, Günther Wei enborn, Wolfgang Langhoff, Wolfgang IIarich, Ste­
phan Hermlin - , die dieses Land nach d m Kriege be uchte, und für sie war e 
ihr er t r Be uch in die em Lande überhaupt. Al ie Klau Mann traf, war ie 
von ihren Erlebni . en icher noch be\vegt., und nicht nur ie. Da on pricht da 
Bändchen Russische Eindrücke mit Berichten der Teilnehmer die~er Delegati­
on, da von IIermlin im September 1948 herau gegeben wurde - Zeugni en 
der Begei t rung und auch Ergriffenheit über den Empfang in einem Lande, in 
dem vier Jahre zuvor noch deutsche Truppen gewütet haUen. Für Klaus Mann 
waren diese Emotionen ver tändlicherwei e nicht nach ollziehbar, . ie wurden 
on ihm vielleicht. ogar mit Mintrauen b trachtet. Es bleibt aber bemerken -

wert, dan er Anna Segher gerade in jenen Tagen der Gide-Veran taltung mit 
Melvin La ky aufge ucht hat - ein grönerer politi eher Gegen atz al der zwi-
ehen La ky und egher i t 1 aum denkbar, Klau Mann wollte . ich al 0 nicht 

fe degen. Aber gerade in jenen Tagen wird ihm seine problemati ehe Stellung 
zwischen den Frontrn bewunt geworden sein, denn Anna Segher hatte ihm 
ldargemacht, daf.l sie in eine die er Fronten fe t integriert war. Inzwisrhen weih 
man allerdings, dah auch ihr gerade in jenen er ten bei den Jahren nach der 
Rücld ehr au dem me'\.il ani ehen Exil da Gefühl der IIeimado igkeit, der 
Fremdheit im eigenen' on nicht unbel annt war, aber davon sprach ie nur zu 
ihren ng ten Freunden. Dem ameril anü,chrn taat bürger Mann ""ird ie in 
einer Z it, wo überall Mi13trauen regierte, nichts dergleichen mitgeteilt haben. 

Eine Kluft ""ar also auch hier spürbar, aber ie war nicht entfrrnt .0 tief wie 
die zu den »fanati ehen 1 ommuni tenfres ern«. Ruth Fi eher ""ar er nie begeg­
net, Melvin La. ky hatte er wenige \\ ochen zuvor auch noch nie gesehen - die 
Beziehung zu .\nna Segher war ,,,esentJich älter. In seinen Tagebüchern trifft 
man das erstemal auf ihren amen am 13.01 tober 1933 im Zu ammenhang 
mit der Lektüre ihre gerade im Querido-\ erlag Am terdam er chienenen Ro­
mans Der Kopflohn. Dieser Yerlag aber wurde literari eh von einem alten Freund 
Fritz Helmut Landshoff geleitet, und Landshoff war e. be1 anntlich, der al 
LeI tor bei Gustav Kieprnheucr Anna Srghers, deren Aufstand der Fischer von 
St. Barbara er al erster la • al chrift. tellerin entdec1 t hatte. Möglichernei. e 
hat er Klau Mann auf den gerade er chienenen Roman der Seghers aufmerk­
. am gemacht hat, und noch ein anderer Zusammenhang scheint hier auf. In 
jenem Oktober 1933 war nämlich geradr da Z\"eite lIeft der von Klaus Mann, 
wiederum im Querido-" erlag. herausgegebenen Zeit chrift Die SammLung er­
schirnen, die für die in Exil gejagte »wahre, die gültige deutsche Literatur«105 
zeugen wollte, und ein halbes Jahr . päter, in lIeft 9 ,om Mai 193 L 1 onnte man 
eine Rezen ion von Klaus "lanns Freund Oskar Scidlin-I\.oplowitz zu dem Ro­
man Der ]i opflohn le. cn. I06 Die. e \varmhrrzige, dem Buch höchste .\oerl en-
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nung pendende Be prechung i t vor allem de halb bem rken wert, al die kom­
muni tischen Kritil er den Kopflohn entweder ignoriert oder polemi ch abgefer­
tigt hatten. JO? 

Da war al 0 der er te nachwei bare Kontakt zwi chen Klaus Mann und Anna 
Segher . Die wahr cheinlich frühesten per önlichen Begegnungen fanden im 
Juli 1937 während der Kulturwoche de »Schutzverbande Deutscher chrift-
tell r« in Pari tatt In d r Bu hau teIlung der Kulturwoche la Klau Mann 

ein Kapitel au einem noch in der Ent tehung begriffenen Roman Der Vulkan, 
Anna Seghers leitete die Lesung ein. lOB Ob sie die e Amt au der Erinnerung an 
die Rezension ihre Roman in Klau Mann Zeit chrift- di ie al Wohltat 
empfunden haben muß, übernahm, bleibt eine Vermutung. Die Beziehung etzt 
ich weiter fort in der Rezen ion de Siebten Kreuz durch Klau Mann, die am 

21. Februar 1948, al 0 w nige Wochen vor ihrer Berliner Begegnung, in einer 
Am terdamer Zeitung er chienen war. Unter dem Titel Romanciers van het an­
dere Duitsland be pricht er dort auch noch eine Freunde Hermann Ke ten 
inzwi chen weitgehend verges enen Roman Die Zwillinge von Nürnberg, der 
ihm offen ichtlich deutlich näher teht al das Segher che Mei terwerk, und 
Lion Feuchtwangers Waffenfür Amerika. Den ~eigen innigen Ideali mu «, mit 
dem Anna Seghers an ihren Helden Ge rg Hei ler glaubt, betrachtet er mit 
SI ep i, chließt jedoch mit den Worten: »Ab r ogar wenn e ihrer nur sehr 
wenige gewe en ein ollten - da Schicksal di e einen wird glaubhaft und 
ergreifend, dank dem tarken Kün tlertum und dem tark n Glaub n der Er­
zählerin, die ihm hier ein chlichte" chöne Denkmal etzt«109 Hinter einer 
Skep is teht ein we entlich andere Bild om deut chen Volk und seinen anti­
faschisti. chen Re ourcen, darauf wird päter noch einzugehen sein. 

Um noch einmal auf die oben zitiert Pa age au Heim uchung zurückzu-
1 ommen: Daß ie nur einen ehr begrenzten Einblic1 in da Verhältni Klaus 
Manns zu Anna Seghers gibt, wird durch andere Fal ten noch unter triehen. In 
die on ihm orbereitete Anthologie der ExilliteraturllO wollte r auch einen 
Au zug au ihrem Roman Die Rettung aufnehmen; das Werk war 1937 im 
Querido-Verlag Am terdam er ehien n. In dem 1 urz or einem Tode ge chrie­
benen Vonvort zu der Anthologie reiht er ie unter die reprä entativen Autoren 
die er Literatur ein, die in d r Zeit de IIitlerregime die timme de wahren 
Deut ehland gewe en ei. Daf3 Anna Seghers ihn auch al Per önlichl eit beein­
druckt hatte, beweist eine Ab icht, ie in da Figurenen emble ein Roman 
The Last Day aufzunehmen. Wie er ie ah, zeigt vi Beicht am deutlich ten die 
Po ition, die er ihr zuwei en "vollte. Er hatte vor, ie al eine Ge innung g no -
in des Albert Fuch darzu teIlen, der ein Opfer de Kalten Kriege und der 
owjeti ehen Be atzung maeht wird. 

Soweit zu der Anna Segher betreffenden Pa age aus Heimsuchung. Au ihr 
ergibt, ich eine Frage: Wehalb hat Klau Mann al deut ehen Reprä entanten 
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di er Gruppe, die er als intellei tuelle Stalini ten bezeichnete, nicht Johanne 
R. Becher genannt? Becher, der die Zeit des Exils vornehmlich in Mosl au lebte, 
hätte ich dafür viel eher al Anna Segher angeboten, denn da Thema Sowjet­
union pi lt in einem \Verk eine wesentlich größere Rolle al in dem 
Segher chen. Zudem bekleidete er hohe Funktionen al Prä ident de »Kultur­
bunde zur demokrati chen Erneuerung Deut chland « und in der SED. Vor 
allem aber ind eine kulturpoliti chen Red n und publizi ti chen Aktivitäten 
zu erwähnen, die bereit in den er ten achkrieg monaten begonnen hatt n, 
während Anna Segher überhaupt erst im April 1947 au dem Exil zurückge­
I ehrt war. Einer der Gründe mocht ein: Becher hatte in jener Zeit ähnlich wi 
Klau Mann eine öffentliche Funktion al die eines V rmittler ge ehen, al 
Vermittler auch im Hinblick auf die Gegensätze zwi chen den Be atzung mäch­
ten. In einer Rede auf der er ten I onferenz de Kulturbunde am 21. Mai 
1947 hatte er gesagt: »Wir haben auf eindringlich te da or gewarnt. anzuneh­
men, daß Deutschland irgendeine Art on Gewinn ziehen 1 önne au Differen­
zen und Konflil ten der Alliierten untereinander«, und er bezeichn te e al 
Aufgabe des Kulturbundes, »für das Ver tändni der Leben form und der 1 ultu­
rellen Eigenart der großen ationen und aller Völker zu wirken L . .1.«1 II Auch 
im Oktober 1948, in einer Rede zum 300. Jahre tag der Beendigung de Drei­
f3igjährigen Kriege ,legte er ein leiden chaftliches Bekenntni zum Frieden ab. 
Sich an die Men chen guten Willen in »allen Völkern der Erde« wendend, rief 
er ihnen zu: »L . .J fragt und chaut dabei curen Toten in Ge icht, ob e nicht 
ein Wahnwitz i t und ein Verbrechen ohnegleichen, mit dem Gedanken an 
einen neuen Krieg zu spielen.«] 12 Da wurde gesagt zur gleichen Zeit, als Melvin 
La ky im Monat die Ang t or einem »An turm ungeheuerlichen Au maße «113 
au dem 0 ten chürte, und icher nicht ohne Kenntni. die er Bekundung. 
Etwa zur gleichen Zeit aber chrieb auch Klau Mann jene Pa age auf den 
letzten Seiten d Wendepunkt nieder, in der er fordert , dall au der Waffen­
brüder chaft von Soziali mu und Demokratie die Zu ammenarbeit im Dien te 
des Frieden werden mü e, um die finale Kata trophe zu erhindem. l1 ~ Hier 
liegt wohl der wichtig te Konsenspunl t, der Klau Mann und Becher in den 
~achkriegsjahren v rband. 

Ein anderer Grund kam hinzu: Klau Mann 1 annte Becher ehr viel be r 
al Anna Segher , womit nicht nur gemeint ist, dall beide aus München kamen. 
Mit B ch r Dichtung haUe er ich chon im Sommer 1934 bei der Arbeit an 
der Studie 1919 - Der literari ehe Expressionismus be chäftigt, eine Stellung 
al eine der prominenten Gestalten der e 'pres 'ionisti chen Lyrik war ihm wohl-
ertrauL Gedichte Becher hat er übrigen auch mehrfach in einer Zeitschrift 

Die Sammlung eröffentlicht; einen ~Lyriker von beachtlicher In piration und 
Sprachkraft«115 nannte er ihn päter. Im August des gleichen Jahre, auf dem »I. 
Union 1 ongrcß der Sowjet chrift tellrr« in Mo, kau, hatte er Becher dann per-
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sönlich kennengelernt - al »relativ toleranten« Ge präch partner, der zwi chen 
orthodo en Marxi ten wie Theodor Plievier oder Gustav Regler und »ideolo­
gi ch Unzuverlä igen« wie Klaus Mann vermittelt habeY6 Becher Rede auf 
dem Kongreß, in der er für da Bündni aller antifa chi ti chen chrift teller 
, arb, hat Klau Mann in einem Bericht Notizen in Moskau re pektvoU kom­
mentiert.1I7 Ein Jahr päter, auf dem »I. Internationalen Kongreß zur Verteidi­
gung der Kultur« in Pari, traf man sich wieder, und die Um tände fügten e , 
daß e Becher war, on dem Klau Mann den Tod eine Freundes Rene Cre I 
crfuhrYs Die Kontal te etzten sich in den folgenden Jahren fort. Becher, in 
jener Zeit Chefredakteur der deutschen Ausgabe der in Moskau er cheinenden 
Zeit chrift Internationale Literatur, eröffentlirhte gelegentlich Te te von Klau 
Mann, 0 einen Vorabdruck au dem Roman Der Vulkan. 1l9 Der Ton der au 
die en Anlä en gewech elten Briefe i t freund chaftlich - hinter ihm tehen 
allerdings tiefgehende Differenzen, wie ie ich etwa in einem Brief Klau Mann 
an einen Bruder Golo au prechen. Da Angebot Becher zur Mitarbeit an der 
Z it chrift übermittelt er die em mit der ironi chen Bemerkung: »Also, viel­
leicht ha t du mal wa Gewürztes - Hölderlin al Produkt der Mehrwertinvestition 
in der mittleren Verfall periode de nieder ä h i chen Weber i-I apitali mus, 
oder 0.«120 Seine Wert chätzung Becher al Lyriker wird da on aUerding nicht 
beeinträchtigt. Den Gedichtband Der Glücksucher und die sieben Lasten nennt 
er ein chöne, reichhaltige Buch, da ihm viel Freude mache, wenn er auch 
nicht er chweigt, wa ihm fremd bleibt. In einem Brief vom 4. April 1938 
heißt e : »Ich liebe be onder einige Ihrer Ver e über die großen Figuren un e­
rer Vergangenheit: Lionardo und Hölderlin, Bach und Rembrandt, Go the (der 
Sterbende) und Grünwald, Bosch und Luther. Ich liebe überhaupt viele der 
Gedichte in Ihrem Buch mehr al die Liebeserklärungen an den Sowjet-Staat-
o enthu ia ti eh-rührend vi le von die n ind L . .1 Ich li be viele, und die 

LeI türe ist eine Erholung für mich gewe en.«J21 Er reichte d n Band an einen 
Vater weiter - de en Urteil i t bekannt. Ein Satz au dem Brief Thoma Mann 
an Becher: »Ich halte e für ein großes Buch - wahr cheinlich i t e das reprä­
sentativ Gedichtbuch un erer Zeit und unsere schweren Erleben und wird 
einmal al lyri ehe ZeugnL dafür ange ehen werden.«122 

Der Krieg unterbrach die e Verbindung für mehrere Jahre. Man traf ich er t 
1945 wied r - unter ein rhneidend yeränderten Um tänden. Am 19. September 
1945 vermerkt Klau Mann in seinem Tagebuch: »1ohann R. Becher, Kultur­
bund, be ucht.«123 An die em Tag war er - da r temal nach dem Krieg - in 
Berlin eingetroffen, am näch ten Tag verließ er e wieder, Pari und Rom waren 
seine näch ten Ziele. Über die e Zu ammen treffen gibt e nur die heiden Zei­
len in Klau Mann - 46 Jahre päter veröffentlichtem - Tagebuch, on der 
Seite Becher nicht. Ein pärliche Material, da, aUerding zu prech n be­
ginnt, wenn man e in sein Umfeld teUt. Da Tagebuch hält für di sen Tag al 
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einzigen Fal t von Bedeutung den Be uch bei Becher fe t. Klau Mann be ucht 
mit ihm am Abend das Deut che Theater, in dem ein Stück de ungari ch n 
Dramatil ers Juliu Bay aufgeführt wird. Man hat al 0 anzunehmen, daß die e 
Zu ammen treffen der einzige od r zuminde t der haupt ächliche Zweck einer 
Berlin-Rei e war. Übrigen i t Klau Mann an die em 19. Septemb r 1945 noch 
Ang höriger der US-Armee, am nächsten Tag erhält er die Entla ung order, die 
Entla ung erfolgt am 28. September in apel. 

Wa man miteinand r be prochen hat, wird man nicht mehr erfahren, aber 
zuminde t kann man die Sphären individueller Erfahrung und Prägung kizzie­
ren, die hier aufeinander trafen. Klau Mann, inzwi chen ameril ani cher Staat -
bürger, war damal bereits durch Teile üddeut chland gerei t, er hatte Mün­
chen und da KZ Dachau be ucht, hatte in Aug burg IIermann Göring inter­
viewt und in Garmi ch mit Richard Strau ge prochen. Seine Eindrücke von 
den Deut chen faßte er in einem Brief an den Vater vom 16. Mai 1945 0 

zu ammen: »Die e beklagen werte, schreckliche ationwird Generationen lang 
ph si ch und moralisch ver tümmelt, verkrüppelt bleiben.«12 1, und an die em 
Urteil wird ich bi zu jenem 19. September 1945 wohl! aum etwa geändert 
haben. Auf der anderen Seite dann Bech r. Am 10. Juni war er in Berlin einge­
troffen und hatte ich ofort in die politi che Arbeit ge türzt. Seine Bemühun­
gen galten or allem der Gründung ein r Vereinigung on Kultur chaffenden, 
die ich für den \Vi deraufbau de zerstörten Lande im antifa chi ti chen Sin­
ne zur Verfügung teIlen wollt n. Bercit am 26. Juni! onnte er ine Zu am­
menkunft organi ieren, die sich dann al Gründung er ammlung de »Kultur­
bunde zur demokrati chen Erneuerung Deut chland «erklärte; am 4. Juli fand 
die Gründung kundgebung tatt, zu der 1.500 Teilnehmer kamen; am 8. August 
wurde er zum Prä identen des Bunde gewählt.125 Triebkraft die er fa t über­
m n chlichen Anstrengungen war ein Patrioti mu de Trotz-Alledem, der auch 
Thoma Mann Achtung fand.126 Über die inn r n I onflil te, die Becher in 
die er Zeit durchzu tehen hatte, prach r ich er t viel päter au . 

Bei der Begegnung von Klau Mann und J ohanne R. Becher an j nem 
19. September 1945, inmitten der Ruinen B rlin, tanden ich al 0 Po itionen 
gegenüber, die schlechterdings nicht zu vereinbaren waren. Ab r auch hier wird 
sich Becher al toleranter Ge prächspartner wi einerzeit in Mo kau erwie en 
haben, und auch hier ,vird Klau Mann, un nt chieden zwischen den Frontcn 
tehend, von der Glauben fähigkeit Becher beeindruc1 t gewe n ein. Jeden­

falls ge chah hier nicht, wa päteren Kontakten im \Vege ge tanden hätte. Er 
habe Becher wiederholt in Berlin getroffen, schreibt Klau Mann in einem im 
März 1947 eröffentlichtenAuf atzp7 Diese Bemerkung bezieht ich wohl auch 
auf jenen Berlin-Besuch, bei dem er - am 3. Mai 1946 - das Come-back von 
Gu tav Gründgen auf der Bühne de ' Deutschen Theater crlebt. Über die 
damaligen Ge präehe teilt er jetzt einige mit. Er teIlt ie in einen gröf3eren 
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Zu ammenhang, in die Betrachtung der literari ehen Verhältnis e im Deutsch­
land der achkrieg zeit allg mein. Seine Diagno e i t weitgehend n gativ. »E 
gibt 1. eine neue literari ehe Bewegung«, sehr ibt er, »Eben 0 wenig sind mir 
während meiner Rei en irgendwelche Anzeichrn eine literari ehen N eubeginn 
aufgefallen«; ein »er chrecl ende intellel tuelle Vakuum« habe er angetroffen. 
Be onder enttäu cht i t er on den Verhältni sen in den we tlichen Be at­
zung zonen, die Schuld dafür ieht er auch in inem Ver agen der B atzungs­
mächte. Die Anglo-Ameril aner hätten e »bi jetzt öllig er äumt, die Publi! a­
Hon guter deutscher Literatur zu fördern oder zu erleichtern«, chreibt er. 128 Vor 
die em Hintergrund nimmt ich eine Be chreibung der Zustände in der Sowje­
tischen Be atzung zone trotz einiger kriti eher Seitenhiebe recht positi au. Er 
würdigt die Bemühungen de von Becher gleit t n Kulturbunde um die För­
d rung yon Kun t und Literatur, wenngleich er kepti eh im Hinblick auf di 
zu erwartenden Ergebnis c i t. Dabei beruft er ich auch auf B eher, den er mit 
den Worten zitiert: »Manchmal werde ich da Gefühl nicht 10 , daß all un ere 
An trengungen um on t sind; die Deut ehen ind taub für un ere Bot ehaft 
L . .1.«129 

Da näch te Mal begegnete man ich wi der Anfang Juni 1947 in Zürich, auf 
der Tagung de PE~-Club. Becher hatte dort lediglich den tatu eine Beob­
achter, aber einer An praehe war es mit zu verdan1 en, daß der Kongreß ich 
ent chied, die Gründung einer deut ehen Sektion de PE -Clubs zuzula en, 
wenn auch mit be timmten Auflagen. Klau Mann gehörte nicht zu den Dele­
gi rten, er war al Begleiter seines Vater dort. Er chrieb aber einen ausführli­
chen (s inerzeit un eröffentlicht gebliebenen) Bericht über den KongTeß, in 
dem er di - übrigens an Argumente Thomas Mann anlmüpfende - Rede 
Bechers allerding mit 1 einem 'V ort erwähnt. eine 'Viedergabe der Dis1 u ion 
zum deut ehen Problem gibt den Gegnern eine deut ehen PE T -Zentrums we-
entlieh größeren Raum al seinen Befün ortern, zu denen ja auch ein' ater 

gehörte. Hier wird al 0 eine deutliche Di. krepanz zu der Haltung Bechers, und 
nicht nur einer, pürbar. Ob e in Zürich zu einem dire1 ten Meinung aus­
tau eh zwi ehen ihnen I am, ist nicht bel annt. Man gerät aber ins ~ achdenl en 
über eine ich auf Becher beziehende mokante Bemerl ung in einem Bericht.130 

" ie auch immer, man traf sich wieder, im Mai 1948 in Berlin - das war ihre 
letzte Begegnung. In ] laus Manns Tagebuch wird ie nicht ernähnt, auch bei 
Brcher nirgend - hier icher aus anderen Gründen, denn olche Kontakte 
waren der Führung einer Partei verdächtig. J\ber e gibt Zeitgeno . . en, die sich 
erinnern, und auch aus drm lJmfeld die er Begrgnung heraus lä13t sich einige 
er. chlief3en. Die Atmo. phäre jener Zeit hat Klau Mann so be chrirben: »Der 
übel zugerichtete Leichnam einer Haupt tadt, die am schreddich ten zerstörte 
Stadt, da ent cheidende Schlachtfeld des Kalten Kriege ' , der Ort, \\0 ich Ost 
und"" est in unheil, oller 1\ ähe gegenüber tanden, da ollte al 0 dir letzte ta-
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tion meiner kontinentalen Pilgerreise werden.«l3J Für beide war es ein ri kante 
Unternehm n, sich in die er Situation zu treffen. Es ist daran zu erinnern, da13 
Klau Mann von Schulze-Wilde auch de halb angegriffen wurde, weil er sich 
mit 10mmuni tischen Schriftstellern in Berlin getroffen habe.J32 Für Becher 
war es ein doppeltes Risiko: Beargwöhnt von seinen eigenen Genos en fuhr er 
in jenen Teil Berlin , in dem der on ihm geleitete Kulturbund vcrboten worden 
war. - Die näheren Um tände die e Treffen ind gründlich recherchiert wor­
den.133 Es fand auf Wun ch Klau Mann bei Peter de Mendclssohn in Zehlendorf 
tatt, der hat ausführlich davon berichtet De Mendels ohns Bericht ist für die 

Beziehungen die er beiden so unterschiedlichen Men chen überaus aufschluß­
reich (man darf nicht übcrsehen, daß Johannes R. Becher 15 Jahre älter al 
Klaus Mann war). Es heißt in ihm: »Beidcn lag dringend an der Zu ammen-
1 unft; ich spürte nicht nur Klaus' Wunsch, etwas Authentisches darüber zu 
erfahren, wie es unter den Geistigen der >anderen Seite< aussah, was sie dachten, 
fühlten, hofften l. . .1 Beide Männer sprachen mit großem Freimut, auch mit 
Lachen und Scherz und durchau ohne Ironie L . .1 ie gaben einandcr nicht viel 
Pardon und ließen nur wenig, das in der vergifteten Luft lag, unge agt; doch 
sprachen sie die glciche Sprache, ver tanden sich oder hätten einander verstehen 
1 önnen, auch auf3erhalb meines Hau e , wenn man ie gela en hätte. Sie waren 
ich im Klaren, machten weder sich selbst noch einander ehva vor. Ob einer den 

anderen überzeugte, weih ich nicht«L31 E gibt übrigen Anzeichen dafür, daß 
Klaus Mann Becher noch einmal in Ostberlin aufge ucht haben! önnte.135 

Da war also die letzte Begegnung zwi chen den beiden. Überblickt man die 
insge amt vier nach dem Kriege, so drängt sich eine Frage auf: Warum Klaus 
Mann selbst unter chwierigen Um tändcn immer wieder da Ge präch mit ei­
nem Manne uchte, von dem er doch allmählich wußte, daß er in einem gravie­
renden Punkt anderer Meinung als er war - in der Ein chätzung der Potenzen 
de deutschen von es, ich demokratisch zu erneuern. Über das Mihtrauen Klau 
Mann gegenübcr einen Land leuten ist vi<.>! geschrieben worden mit chlü i­
gen Belegcn aus einen achkrieg arbciten, aber mir cheint, da13 sich in die cr 
Beharrlich! eit auch etwas andere andeutet, der verborgene Wun ch nach Erlö­
sung aus seiner IIeimatlo igl eit - denn nichts pricht dafür, daß er in den USA, 
deren Bürger er geworden war, einc wirldiche Heimat gefunden hat. 

Becher hat noch weitere Spuren im Leben und Schaffcn Klaus Manns hin­
terla en, die Erinnerung an den kommuni ti chen Dichter hat die en offenbar 
bi in seine letzte Leben zeit nicht losgelassen. So tieß er wieder auf ihn, al er 
für den Querido-Verlag eine Anthologie der Exil-Literatur vorbereitete. Auch 
die e Unternehmen eh eiterte, nimmt aber trotzdem innerhalb der literari­
schen Al tivitäten jener frühen Nachkriegsjahre einen besonderen Platz ein. 
»Bücher von Exil-Schrift tellern sind in achkrieg deutschland nicht erhält­
lich!« hatte Klau Mann in seinem Auf atz Die literarische Szene in Deutschland 
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ge chrieben,l36 womit er ich allerding nur auf die westlichen Be atzungszo­
nen bezog. Durch Becher wußte er icher, daß der 0 tberliner Aufbau-Verlag 
orrangig Bücher von emigrierten Autoren erlegte - all in 1945 und 1946 

er rhienen Werl e von Ma Herrmann- eiJ3e, Theodor Plievier, Adam Scharrer, 
"'illi Bredel, Friedrich \Volf, Heinrich Mann, Anna Segher , von Becher elber 
und anderen. Wahr cheinlich I annte er aber nirht den mit zahlreichen Te t­
proben au ge tatteten Abriss der deutschen Literatur im Exil 1933-1947, den 
Franz Carl Wei 1 opf 1948 im 0 tberliner Dietz-Verlag herau gebracht hatt . 

Da, von Klaus Mann im Februar 1949 abge chlo ene Vorwort i tau meh­
ref('n Gründen hoch bemerl enswert. Gewiß ollte die Anthologie ich auf die 
Autoren de Querido-Verlag und von Klau Mann Zeit chrift Die Sammlung 
be chränl en. Aber innerhalb die ,von Land hoff ge etzten Rahmen war da 
SpeI trum der au gewählten Beiträger breit, von Rücksichten auf die Sprachre­
gelungen de Kalten Krieges fr i. Es umfalüe auch 10mmuni ti ehe Schriftstel­
ler; J ohanne R. Becher er cheint in der beigefügten Li te auf Platz 3 hinter 
Heinrich Mann und Albert Ein tein, dazu auch Brecht und Segher . Da liest 
ich heute als Selb tver, tändlichkeit, im Kalten Krieg ah da ander au : Die e 

Autoren wurden in den we tliehen Be atzungszonen ignoriert, wenn nicht ange­
feindet. Mit un ed ennbarem tolz bekennt sich Klaus Mann in einem Vorwort 
zu der im E ·1 gestifteten Tradition: »\Va ind Taten,,, as bedeuten Opfer, wenn 
da \Vort ihnen nicht Sinn und Würde gibt? Da \Vort ist mächtig, aurh wenn e 
lei e sein mUß L .. 1 Durch den Mund einiger tapferer Schrift teller pricht die 
beleidigte ation. Die Schrift teller ind die Stimme.«137 Verständlichenvei 
berüd iehtigt er den Querido-Verlag und eine eigene Zeitschrift, Die Samm­
lung, zuer t, aber er stellt neben ie auch \VieJand Herzfeldes Neue Deutsche 
Blätter owie di Mo 1 auer Zeit chriften Das ll70rt und die lange Jahre on 
Becher geleitet Internationale Literatur. 

Ein letzte Mal i t Johanne R. Becher im Zu ammenhang der päten Projel­
te Klau Manns zu erwähnen. In der Heimsuchung des europäischen Geistes 
er cheint er nicht, wohl aber in verdec1 ter Form in dem Romanfragment The 
Last Day. Die eine der beiden Hauptgestalten, der im . o"'ietiseh be etzten Ber­
lin zu Tode I ommende Albert Fuchs, i teine s ntheti ehe Figur, in der ich 
neben Fil tivem Momente au realen Biographien on Klau Mann bel annten 
Per onen mi ehen. Theodor Plievi rund Ludwig Renn ,,,~ären hier zu nennen, 
aber \or allem Johannes R. Becher, denn: Dieser Albert Fuch chreibt nach 
dem ]. \Veltkrieg expres ioni ti ehe Dichtungen, arb itet im 2. \Veltkrieg in 
einem »Fr e Cerman Committee« (man denl t hier an da » ationalkomitee 
Freie Deut chland« in der So"'ietunion) und wird nach 1945 PräLid nt einer 
»leading cultural organization«, al 0 wohl de ' I ulturbundes in der Sowjeti ehen 
Be atzung zone. Fuch wird entworfen al ein zerrissener Men ch, ähnlich sei­
nem ew rod er Gegenpart Julian Butler. Er bezeichnet ich aL Kommunisten 
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und treuen Freund der Sowjetunion, ist aber inzwi ehen von ti fen Zweifeln 
erfüllt Seine Figur gehört zu den am weite tcn ausgeführten in dem Fragment, 
und man fragt ich, ob nicht nur Züge Becher - 0 wie Klau Mann ie wahrge­
nommen hat -, ond rn auch eigene in sie ingegangen ind. ' 38 Eine i t jedoch 
klar: Albert Fuch g hört nicht zu den Tätern wi Professor l~atter, die er Intri­
gant on phinxhafter Undurch chaubarl eit, ondern zu den Opfern. 

Klau Mann hat immer, chon eit ein r Jugend, nach väterlichen Leitfigu­
ren gesucht Heinrich Mann war die er te Andre Gide hat ihn bis zu einem 
L ben ende begleitet Becher, der 15 Jahre Ältere, hätt eine olche Stellung 
wohl nicht einnehmen 1 önnen, die Gegensätze waren zu gron. Aber in der Be­
harrlichl eit Klau Mann, immer wieder da Ge präch mit Becher zu uchen, 
i t vielleicht auch etwa on die em Be treben pürbar - ncben allem anderen. 
Undenkbar, dan er ich auch nach der anderen S ite hin 0 geöffn t hätte, zu 
den Scharfmachern und Hexenjägem Arthur Koe tl r, Ruth Fi eher, Melvin 1. 
La ky. Alle war offen, al er aus dcm Lebcn chied. 

Resümee. - Wir beenden damit den Streifzug durch das Umfeld der letzten 
Leben jahre Klau Manns. Die Ergebnis c ind nicht zuletzt im Hinblick auf 
kontro er di} utiert Probleme von Relevanz. Zunäch t dürfte ichtbar gewor­
dcn ein: Eine Betrachtung wei e, die ich au chlienlich auf den KompIe 
individueller Probleme Klau Mann, aL 0 uicidneigung, Drogenabhängigkeit, 
Homo e ualität, Vatcr yndrom b chränl 1, wird ihm nicht gerecht, ie reduzi rt 
eine Persönlichl eit und intellel tuelle Sub tanz in nicht zu vertret nder Wie. 

Klau Mann war ein M n eh, der die er t in ihrer Entfalttmg begriffenen Kon­
fln te einer Zeit hell ichtig wahrnahm und aunerordentlich en ibel auf ie 
reagierte. Er etztc ich, wie vor allem sein E ay Heimsuchung zeigt, mit ihnen 
auf einer hohen geistigen Ebene au einander und be·wie ein eben 0 hohe Maf3 
an humaner Veranh ortung. Sein Veranhvortung gefühl hatte eine men chheit­
liehe Dimension, denn e verband ich mit der Idee einer friedlichen Zu} unft 
eben 0 wie mit dem Hah auf den Faschi mu" den er aufgrund einer Eindrül­
leim l\achkricg deut chland, aber auch in den vereinigten Staaten der IIUAC­
Comittee ,nicht für endgültig besiegt hielt Die \\ "arnung vor einem neucn Krieg 
chlof3 die Ein icht ein, daß er »nicht nur da Ende un erer ZivilL ation, son­

dern auch da Ende die es Erdballs überhaupt« bedeuten 1 önne, wie er am 1l. 
Augu t 1945, zwci Tage nach dem Atombombenabwurf auf .:\ aga, alu. an ' einen 
Freund Hermann Ke ten chrieb.139 Also eine nicht mehr nur} ulturdle, on­
dcrn exi tentielle, finale Kri e: Damit verglichen sind die Probleme, die ihn in 
einer Jugend bedrängten, eher minimal. 

Klau Manns Zeitbewuf1t ein wurdc jedoch auch aus einer Vielzahl individu­
eller Erlebni se und Begegnungen mitgeprägt Sie beeinflullten seine Po itio­
nierung innerhalb der gro13cn Konfliktfelder dieser Jahre erhehlich. eine gTÖ-
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ber Nähe zu den lommunisti ehen Intell 1 tuellen wie Johanne R. Bech r 
und Anna Seghers erklärt ich darau , daf3 er ie chon eit längerer Zeit als 
integre Per önlichl eiten kannte, die, frei on Habgefühlen und Id alen ver­
pflichtet, an die er freilich nicht mehr glaubte, ihre literari ehen Arbeiten chätzte 
und gemein am mit ihnen gegen da national oziali ti ehe Regime gekämpft 
hatte. Di e persönlichen Beziehungen hatten für ihn offen ichdich ein gröbe­
re Gewicht al die aus der Pres e im Kalten Krieg - der er au mancherlei 
Erfahrungen mihtrautc - aufgenommenen Informationen über Verfolgung und 
Di kriminierung der 1 ün deri ch n Elite in d r Sowjetunion. Per önliche Schick­
sale, di von die er Problematil geprägt wurden, I annte r nicht Es ist äuberst 
unwahr cheinlich, daf~ Johanne R. Becher ihm Einblic1 in eine de iHu ionie­
renden Erlebni e in der Sowjetunion gab; er t am Ende eine Leben ertrau­
te er i Gedichten und Reflexionen an. 

Zu den Repräsentanten d r Gegen eite, die in Heimsuchung bZ\ . in The Last 
Day erscheinen - al 0 zu Arthur Koe tier und Ruth Fi eher - hatt er 1 eine 
vergl ichbaren B ziehungen. Ihn befremdete vor allem ihr Fanati mu und der 
Hab gegen frühere Gefährten, der sich bei Ruth Fi eher auch gegen die eigenen 
Brüder richtete, - Charal terzüge, die einem We en von Grund auf fremd wa­
ren. Melvin 1. Lasky, den beiden gei tig eng verwandt, nimmt in die em Zu am­
menhang eine Sonder teIlung ein. Die Z it ihr r Bekannt chaft war wohl zu 
kurz, al daf3 Klau Mann ich hätte ein feste Urteil bilden 1 önn n; eine un­
durchdringliche Person war er für ihn icherlich. Möglicherwei e hat die e oti-
ehe Attral tivität La ky., die on Zeitg no en bezeugt wird,11O auch auf ihn 

gewirkt Hinzu 1 amen La ky Beziehung zu ameril ani ehen Dien t tell n, die 
Klau Mann für die Verteidigung gegen Schulze-\\tilde nutzen wollte, und eine 
"erfügung gewalt über ein Publil ation organ wie den Monat, da über genü­
gende finanzi lle Re ourcen verfügte, um Autoren er t n Range wie Thomas 
Mann zu gewinnen, und die damit verbundenen Publikation möglichkeit n. 

Um zu Koe tier und Ruth Fi eher zurückzul ehren: Er nahm beide allerding 
nur au ein r ge",is en Di tanz wahr. Sie berührten eine p r önlichen Intere -
en nicht, und möglicherweise hätte er nie über ie ge chrieben, wenn nicht der 

Typ de witch hunter und red baiters in seiner widerwärtig ten Gestalt, in der 
des J oumali ten Harry Schulze-\Vilde, für ihn zur unmittelbaren B drohung 
geworden w"äre. In einer ergleichbaren Gefahr hatte er sich vorh r nur ein 
einziges Mal befunf{en (dem Zugriff der azi hatte er sich durch .. eine Flucht 
au Deutschland ja entzogen): nach seiner Denunzierung durch Leopold Schwarz­
schild Zeitschrift Das .\;eue Tage-Buch als Sowj tagent im Oktober 1939. Be­
reits damal hatte die angespannt internationale Situation - t\rilah und Gegen­
stand der Auseinandersetzung war der wenigp \\ ochen zuvor Z\vischen Deut ch­
land und der m\<jetunion abge chlos ene ~ichtangrif( pal t, der die ge 'amte 
\Veltpolitil aufgewühlt hatte - I\.lau ~1ann geZ\\<ungen, ich pnergi ch zur \\ ehr 
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zu . etzen. Seine geradezu pani! artige R al tion auf die Verleumdung de Chef­
redakteurs des Münehener Echo der Woche geht darüber aber, eit hinau. Dazu 
gehören nicht nur die brieflichen Hilferufe an Menschen einer Bekannt ehaft 
und die Ver uehe, i h auf gerichtlicher Ebene zu verteidigen, ondern auch die 
Erfahrung, daß niemand ihm helfen wollte oder konnt , während Schulze-\Vil­
de eine Angriffe und Drohung n unge traft fort etzte: die bi~ in das Jahr 1949 
hinein. Da Erlebni, unver ehen elber zwi. ehen die Fronten de beginnen­
d n Kalten Kriegs geraten zu ein und von ihnen zermahlen zu , erden, be­
herr chte eine letzte Leben zeit, und: Es wurde zum auslösenden Moment für 
eine letzten literari ehen Arbeiten - da wei en die verfügbaren Daten klar au . 

Am 22. 01 tob r 1948 hatte Schulze-\Vilde Eril a und Klaus Mann al »führende 
Agenten Stalin in USA« denunziert. am 26. 01 tober erhielt Klau Mann davon 
K nntni - der er te (zugängliche) IIinwei darauf, dah er einen neuen Roman, 
al 0 doch wohl The Last Day, plant, findet sich in Thoma Mann an ihn gerich­
teten Brief om 12. ovember 1948111

• Die Vorarbeiten für Heimsuchung begin­
nen dann Ende Februar 1949, die Arbeit an beiden Proje1 ten erläuft trecken­
wei e parallel. Daß sich in ihnen eine Fülle anderer Erfahrungen und Ed ennt­
nisse bündelte, ver teht ich. 

Eine ~ eitere Anmerkung noch. Man begreift den päten Klaus Mann nicht, 
wenn man eine \Vider prüchlichkeit auber aeht läbt - eine \Vider prüchlich-
1 eit. die ein ganzes Leben durchzieht. Da Kri enbewuf3t ein, da vor allem 
Heimsuchung prägt, war chon dem jungen Klau Mann eigen, e begleitet 
pha enweise sein ganze Leben. Über die Situation in einer Jugend chreibt er 
rückblickend im Wendepunkt: »Die morali ch- oziale Krise, in der n Mitte wir 
stehen und deren Ende noch nicht abzu ehen cheint., ie war doch damal 
schon in yollem Gange. Un er bewußte Leben begann in einer Zeit beklem­
mender Ungewi13heit. Da um un herum alle bar t und ch~vanl te, woran hät­
ten wir un halt n, nach welchem Ge etz un orientieren ollen? Die Zivili ati­
on, deren B kanntschaft 'wir in den zwanziger Jahren macht n chien ohne 
Balance, ohne Ziel, ohne Leben willen, reif zum Ruin, bereit zum 1 ntergang.«112 
Daf3 er die Zeit nach dem Er ten \Vehkrieg tat ächlich so erlebte, zeigt da 1926 
geschriebene »Fragment von der Jugend«; »l. . .1 mir eheint beinah alle in Fra­
ge ge tellt«,l l.3 ldagt der Zwanzigjährige. IIäUe er aber or die cm I(rjsenhcwußtsein 
1 apituliert, 0 hätte er ein epi ehe. und e sayi. ti che \\~erl niemals chaffen 
1 önnen - e i t ent tanden im tändigen \\ ider treit gegen die ihn heim uehen­
den apokalypti ehen Stimmungen. Die gleiche" ider prüchlichkeit prägte auch 
seine letzte Lebenszeit. Die Exi tenz der ~tombombe und die Zu pitzung der 
Gegen ätze zwischen Ost und \Ve t spitzte eine Untergangsvisionen noch zu. 
Die. en Stimmungen wurde der Tf'endepunkt abgerungen. Man ollte aber auch 
kleinere, g wöhnHeh wenig beachtete Arbeiten wie sein Synthesis-Proje1 t und 
da "on~ort zu der grplanten Anthologie der Exilliteratur nicht ühersehen - sif' 
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zeigen, daß Ideale, Moti e und Energien au der Zeit der antifa chi ti ehen von -
front in ihm weiteIWirkten. Erika Mann, die ihn wohl am be ten beurteilen 1 onn­
te, hob al beherr chenden Zug an ihm heIVor, »daß er [. . .1 einer der integersten, 
unbeirrbar ten, lonsequente ten und in jedem Sinne treue ten Charal tere >in 
exi tence< war - ich elber treu und allem woran er glaubte [. . .1.«111 

Aus heutiger Sicht mag manche oder viele, ,wa Klaus Mann in einer letz­
ten Leben zeit ver uchte, von vornherein zum Scheitern verurt ilt gewesen ein. 
Aber die G schichte i t ein offener ProzeJ3, ihre Ziele liegen im Verborgenen. E 
1 ommt al 0 nicht nur auf die Ergebni e an, ondern or allem auf die Moti e 
eine Schreiben und Handeln , und di se halten jeder Prüfung tand. Aber 

auch über die Ergebni e von Klau Mann letzten literarischen Bemühungen 
oHte man nicht vor chn II urteil n. lach wie or i t ein Wendepunkt eine der 
chön ten deut ehen Autobiographien ihrer Zeit, und wenn ein 1 urz "or dem 

Tode abge chlo ener E a Die Heimsuchung des europäischen Geistes einer­
zeit al wichtigster E 'ay de Jahre au gezeichnet wurde, 0 hätte ein auf 
tragi ehe Wei e unvollendet geblieb ner Roman The Last Day vielleicht einen 
ähnlichen Rang in der deut ehen Romanliteratur dieser Zeit einnehmen können. 
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